Donnerflan, den 14 


4 27) September 1900. 


20. Jer gang 


Lodzer Tageblatt: 


a Abonnements: . Ihr mi ı Men dl vule onnements: 
in Lodz: Ns. 1.80 vierteljährlich inclufive Zuſtellung; 
vr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich RS. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und grpebitien: 
Diielna« (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


s Die Gppebltten iſt täglich von 8 Uhr früh sis 7 Abends, an Sonn- und Felertagen von 8 bis 10 uhr früß geöffnet. 
—— ññ—ñ— — — en 


Electrieitäts- und Kabelwerke A ug. Hüffer, 


bed 008 15 lf 
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UOA Seen Joyuniep An 


otrische Licht- 150 Kraft- -Anlagen, N Electromotore, Accumulatoren, Apparate. 
Sämmtliche elektrische Bedarfs-Artikel. 


7 — Infertionsgebühre n: 


Für dle fünfgefpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Juſerakentbetle Ja Roy. 
Auf der erſten Selte 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 
Sammtliche Annoncen Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für ung 


Aufträge entgegen. 


9 


Meiner geehrten Kundſchaft 
diene hiermit zur gefl. Kennt⸗ 
nißnahme, daß ich durch An⸗ 
ſtellung einer gediegenen Kraft 
im Stande bin, für alle Schulen 
> Schülermonturen, ſowie Kna⸗ 
benanzüge, Paletots u. Schinells 
ſofort laut Maaß aus beſtem 
Material und auf das elegan⸗ 
tejte anzufertigen. 

Stels großes Lager. 


„Ii Ace 


Nawrat - Straße 28 


Nervenarzt 
Dr. BB. Eilasberg 


Elektricität und Maſſage gegen Lähmungen, Krämpfe, 
Rheumatismus etc. 
Sprechſtunden von 10—12 Uhr Vormittags 
und von 3 —5 Uhr Nachmittags. 
Petelkuuer⸗Straſſe Ne. 66. 
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Confiserie speciale, 
LODZ, Fetrikauerstr.31, Haus BERGER. 
an a an e ee ee ae cr 


empfiehlt: 
5 ä OR 


Bonbons gegen Husten, eigenes Fabrikat u. z. Eibisch-, 
Honig- und Kräuter-Bonbons, (Miodowa-Ziolo we.) 
Grosses Lager von verschiedenen, vorzüglichen 
Confekten, Bisquits und feinsten Chocoladen, 
Grosse Auswahl in Bonbonieren und Atrappen. 
ß N ee e 8 h 
# für Die Herbſt⸗Saiſon 0 
OR in g . det A uswahl ae 
# und empfehle diefelben zu beſonders billigen Preiſen. \) 90 
J. 
N 9 8 9175 Petrikauer⸗ 9 


erstes Hormann Friedmann rz 
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Erſie Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden 
mit Spiegel⸗, Bilder- und Kunſthandlung 


Codz, Pelrigauer- 3 B E R G E R, 5 5 Et 


Straße M. 149. 


Einrahmung von Bildern, Kirchen · und Salon Arbeiten der neueſten 
Art in eleganter fanberer Aus führung. Speclalttät 1 känſtiich in Seide gewe te, 
fowie Oeldrudb ider u. Oelgemälde aller Art als: Religiöſe, Allerhöchſte Kaiſer⸗ 
Porträts, Landſchaften, Jagd u. Fruchtſtücke eic. Spiegel in großer Auswißl, 
Lager hochfeiner Bſſverrahmen, eigenes Fabrikat, großes Lazer von Gold⸗ u. Politur⸗Beſſte 1. 

Für Giſchenke geeignete Neuheiten als: Hausſegen, Wanbfprüde, filberae und 
goldene Hochheltskränzt mit in Metall geprägten oder geſtickten Bibel ſprüchen mad Zafchrife 
10 9100 N N Vergrözerungen von Portraits nach jeder Photographie in 
0 anten Rahmen 

Großes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Schelbenglas und Glaſer⸗Diamanten. 
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Die Drogu 


M. MU 


empfiehlt ſammtliche Oele und Fette für techn. 


Lodz, Petrikauer⸗ Straße 199 


Mineralöle, techn. Vaſeline, Thran, Erſatzbaumöle, verſchied. 
Cylinderöle, Tovotefett, Staufferfett, Wagenſchmiere, Huffett. 
ar in den vorgligiichften Qualitäten nad zu billigſten Prelſen. 


Ebenſo halte ich mein reich aſſortirtes Lager in Apotheker- und Droguen⸗Waa zen, 
chirurgische Brebandftoffe einem geſchätzten Publikum beſtens empfohlen. 


2 5 


en-Handlung 


von — 


Et ER 


und maſchlnelle Zwecke, wle 


die Apotheker 


hält auf Lager in großer Auswahl verſchle 
Speclal⸗Abtheilung für in- und ausländi 
Mäßige Preiſe. 


A. K A 


empfiehlt dem geehrten Publikum ſeln beſt 
Edelſtelnen, Bljoute: in und Ringen in den 

Ketten, fowie andere Gold» u. Silber ⸗ Sachen, 
unter Zuſicherung reellſter Bedienung u. civi 
m 


Die Gymnaſtiſch-Hygieniſche Anftalt 
8 5 
Surowiecki, 


Mikolajewaka 22, 

bellt Rückgrat⸗Verkrümmungen und verſertigt Cor. 
fette und Anbau »:thopädije Apparate. Sch ve⸗ 
diſche Gymnaſtik für Erwa pſent und Kinder. 
Unterricht in Fechten und in der Alb letlk. 


Orthspädiſche Heilauſtalt, Röntgen Cabinet 


Dr. A. Steinberg, 
Cegielniana - Straße ro. 57 


jeilt Rückgratsverkrümmungen, Schleſbals, Erkran 
kungen des Nervenſyſtems, wle Schrelbkcampf, Läh⸗ 
mungen, ſpinale Kinderläz mungen etc, Eckrankun⸗ 
kungen von Gilenken, Muskeln und Knochen mite 
tulſt Maſſage, Elektrieltät, schwedisch Hellgy mna · 
A und medicomech zuiſcht Apparate. Aafertigung 
von Corſetis u. Apparaten mit Spiem Heſſiags 


waaren⸗Haudlung 


F. Raszkowskid Co. 


60 Petrilauer- Straße 60 


wene Heilmittel und Verband⸗ Artikel. 
ſche Parfümerien der reno mmirteſten Fabriken 
Weſte Waare. 


NTO R, 


Petrika uner- Straße Nr. 16, Haus Rosen, 


aſſortirtes Lager von Belllanten und bunten 
neueſten Deſſins aus den erſten Fabriken, Uhren, 
Eigarren⸗ u. Eigarettea⸗Stuſe, Trauringe etc. ec. 
ler Prelſe. 


Dr. 8. Garschuni, 

Dr. der Pariſer Halvsrhiäh, 
Innere und Kinder ⸗Krauf bellen, 
She Petrikauer⸗ und Zlelonaſte. 1, Hau; Wiglirkl, 
npfängt von Ka! Ude Vormittags und von 

7. Ub: Nachmittags 


Zahnarzt 


WEADYSLAW SKL, 


Chem. Aſſiſtent an der Warſchauer zahnärzte 
lichen Schule. 
Petrik ner ⸗Steaße Ne. 


Dr. med. W. FM 
Arzt für Herz: und Lungen Reankhelten 
übernimmt Unterſuchuageg 1 5. Harns und Lungen ⸗ 
au wurfs. 
Sprechfundent von 10 bis 11 und von 4 ble 
6 Upr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straßt Ma 26, 


Enger Tageblatt — 14. (97.) September 1900. 
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Das 
JAROSLAWER MAGAZIN 
befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 
vis-a-vis Singer. 


Die ne neröffnele Apotheker waaren Handlung 


des Provpiſors 8. 2 A 0 H U 0 K I, Cegielnianaſtr. Nr. 30 


— empfiehlt: — ; 
Droguen, Chemicalien, Mineralwäſſer, Medizialweine, in⸗ und ausländiſche Medie umente, Toilette⸗ und 
mediziniſche Seife, Puder, Parfums, Ean de Cologne, Farben und Lacke, chirurgiſche Utenſilien und 
Gummi⸗Waaren, Verbandſtoffe, Fliegenſalbe, Birkenbalſam für Friſeure, Sareptaer Senf in Büchſen. 


O800000000000000030000000000000000 


des dames, Petits Fours, 


BOOOO2SOO 


2 N 2 
Die Conditorei m J. Szmagier 
Petrikaner » Strafe 28 
empfiehlt täglich friſche Vanille- und Chocolade⸗Pfannkuchen, un 
friſche Napf⸗ und Sandkuchen, Vanille⸗, Apfel⸗ und Wiener Blechkuchen, Deſſertkuchen, Bu ehes 
mürbe Theekuchen, 

Fruchtconſerven, Bonbons etc, etc. 
Malz⸗, Honig⸗ und Kräuter⸗Bonbons 000 Huſten. Torten, Kuchen⸗Pyramiden, 
is ete. 


Mandelkuchen, Deſſertconfect, Chocoladen, 


Crémes, 


OOOGOODOO 


etc. 


O800000000000000905000900009000090 


Die vorzügliche Kniawier 


Tafel- u. Kochbutter 


kommt täglich friſch in größeren Sendungen. 
Butternie der lage, Widzewska Nr. 62. 


Dr. med. der Wiener Univerſität 


N. GOLDBLUM, 


Sptcialarzt für Junere und Nervenkraukh ten 
iſt zurückgekehrt und wohnt jetzt 
Segielnlaua - Ste. Nr. 53 (Haus Basch). 
Sprechſtunden von 9—10 und 4—6 Uhr Nachm. 


Zahn ⸗ Arzt 
E. Lebiedinska 


Plombiren, Künſtliche Zähne. 
Vom 1. Juli l. J. Ecke Pelrikauer⸗Straße 
Meyers⸗Paſſage. 


Specialarzt 
für Zahn und Mund krankheiten 
(Jyonol spaur) 
J. M SCHWARZ, 
Techniſches Laboratorium. Künſtliche Zähne, 
Dzielnaſtr. 3, gegenüber der Apotheke Gluchowski. 


Dr. W. Zaski, 
Kinderarzt, 

Petrllauer- Straße Nr. 12 (Ede Poludnlow z) 
Vs. l- vis Scheiblers- Neubau. 
Sprichſtunden: von 9 bis 11 und von 8 bis 
6 Uhr Nachmittags. 


Zahnarzt 
R. Lit twin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 108, Haus des O. Ende, 
neben Herrn Jullus Heinzel. Krauke Zähne 
werden geheilt und plombirt. Schnellſte 
Ausführung küuſtlicher Zähne la Gold 
(ohne Gaumen) u. in Kauiſchuck. Für Arbei ⸗ 
ter das Honorar bedeutend ermäigt. 


Dr. Abrutin, 
orbinlrender Arzt für vener. Hant⸗ und Ge 
3 Kun Vosnans’tiihen 
ojpita 
Sprichſtunden: von 8— 11 und von 6—8 für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmittags. 
Krötka⸗Straßt Nr. 9. 


Dr, Rabinowion, 
Sperzaturzt für Hals, Nafen: und Ohren ⸗ 
krankheiten, Sprachſtöcungen. 
Sprichſtunden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Ergelniana Nr. 38 Haus Monat. 


Dr. E. SONNEN BERG, 
ausſchlleßlich Haut ⸗ und neuer. Kraukbeiten. 
Sprechſtunden : von 10—1 uad von 3—8 Uhr 

Nachmittags. 
Cigelnlana Nr. 14. 


Dr. L. Falk, 
Speclalarzt für Haut- und Geſchlechts⸗ 
Iraufbeiten, 
wohnt ſelt 1. Iuli l. J. Peirikauer⸗Straße Nr. 83 
vis-a-vis Haus Petersilge, 
Empfang: von 9—11 Vor- u. von 4—6 Uhr Nach · 
mittags, für Damen von 6—7 Upr Nachmittags. 


Dr. B. Margulies, 
Saruorgane, Veneriſche - und Haut; 
Krank beiten, 

Petrikauerſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
Str., 2. Thor von der Ede. Enpfang von 9—10 u. 
4½—8 Uhr. An Sonn- u. Feiertagen von 9—12 
Uhr Früh u. 4½—6 Uhr Nachmittags. 


und 


Dr. J. Rosenblatt 
Zawadzka 4, 
Specialarzt für gals-, Kehlkopf-, U iſen- und 
Ohrenkrankheiten und Sprachſtöcangen. Sprech. 
Runden von 9 bis 11 Uhr Bor ud 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntags von 9 bis 11 uad von 
2 bis 4 Uhr. 


Dr. K, von Engel, 
Innere und Kinder Krankheiten, 
Peirikaur - Sitaßt Nr. 131, Daartic 6 

2. ern 
fangsftunben 
von 9—11 3 3-5 uber Nachmitta 3e 


Zahnarzt G. Jochfed, 
Petrilauer Straße Nr. 59, Haus Warchiwker, 
Schadhaſtt Zähne werden geheilt und plombirt, 
Künſtlicht Zähne ohne Gaumen. Arme un- 

entgeltlich von 0—10 Ube Morgens. 


Or. A. Poznanski, 
empfängt Ob ren · Mafen- und Hals ⸗Kranke 
von 9—10 Bars und 5—7 Uhe Niem. Puri⸗ 
kauer - Straßt Nr. 76, Bde Miyers Paſſage. 


— — 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Die Militär⸗mediciniſche Akademie gedenkt 
die Namen derjenigen ihrer ehemaligen Zoͤgliuge 
auf Marmotafeln zu verewigen, die bei Ausübung 
ihres ärztlichen Berufes verunglückt ſind. Da 
nun die Akademie nur über etwa 100 ihrer ehe⸗ 


theifungen befigt, wendel fie ſich an Alle, welche 
Beiträge über in ihrem ärztlichen Beruf verun⸗ 
glückte frühere Abſolventen der militär⸗mediciniſchen 


Akademie zu liefern in der Lage ſind, mit der 
Bitte, eutſprechende Daten möglichſt bald dem 
Couſeil der Akademie einzuſenden. Wünſcheus⸗ 


werth find Angaben Über die Zeit des Todes, über 
die Umftände, unter denen der Tod erfolgte, und 
über das Jahr, in welchem der Betreffende die 
Akademie verlaſſen hat. 

— Nach dem Rechenſchaftsbericht der beiden 
Caſſations Departements des Senals pro 1899 
lagen im Berichtsjahr dem Civilcaſſations⸗Depar⸗ 
tement 17,848 Gerichtsſachen zur Eutſcheidung vor, 
von denen nur 7904 erledigt werden konnten, jo 
daß 9944 Sachen unerledigt blieben; das Crimi⸗ 
nalcaſſations ⸗ Departement hatte über 11,521 
Sachen zu entſchelden, erledigte davon die ſtattliche 
Anzahl von 9864 Sachen und ließ nur 1658 
unerledigt, Es iſt jedoch kein Wunder, daß jo 
viele Angelegenheiten unentſchieden blieben, da im 
erſtgenannten Departement nur 25 Senatoren, im 
Criminalcaſſations⸗Departement gar nur 20 Se⸗ 
natoren tagen, ſomit dort auf jeden Senator 
714, hier 579 Sachen entfielen. 

— Das St. Petersburger Stadtamt veran⸗ 
ftaltet am 15. December c. eine eintägige allge⸗ 
meine Zählung der Reſidenzbevölkerung. 

— Ueber einen Schweſtermord in Zarſtoje Sielo 
finden wir in der „St. Pet. Zig.“ folgende Ein⸗ 
zelheſteu, Baron W., der Gatte der Frau, welche 
die unheilvolle That vollbracht hat, wurde lelepho⸗ 
niſch aus Petersburg nach Zirſkoje Sſelo berufen 
und fand hier feine ermoldete Schwägerin und die 
weinenden Kinder vor. Seine Frau war bereits 
verhaftet. — Da Baronin W. des Ruſſiſchen nicht 
mächtig iſt, fo mußte der Lehrer der franzöſiſchen 
Sprache aus dem Zarſkoſſelſchen Gymnaſium ein 
geladen werden, um als Ueberſetzer beim Verhör 
zu fungiren. Baronin W. iſt über ihre That in 
schmerzlicher Verzweiflung. Sie beklagt den Vor⸗ 
gang tief und ruft wiederholt aus: „Arme Schwe⸗ 
ſter, armer Mann, arme Kinder.“ Sie möchte 
ſich das Leben nehmen und begreift nicht, wie 
ſie den Schweſtermord vollbringen konnte. Nach 


den Ausſagen mehrerer Perſonen war Baronin 
W. ſeit einiger Zeit auf ihre jüngere Schweſter 
eiferfüchtig und hatte den Wuuſch geäußert, fie in 
die Heimath zurückzuſchicken. Ein ſeltſamer Zu fall 
ſpielte bei dem blutigen Drama eine entſcheidende 
Rolle. Ein Belaunter der Familie W. wollte ver⸗ 
reiſen und halte ſich von Baron W. einen Koffer 
ausgebeten. Dabei mußte ein noch unausgepackter 
Koffer geleert werden. Hier befand ſich unter 
Wäſcheſtücken ein geladener Revolver, der mit den 
ausgepackten, aber noch nicht weggeräumten Sa⸗ 
chen liegen blieb. Dieſer Revolver fiel der jungen 
Frau, welche nie eine Feuerwaffe in der Hand ge⸗ 
habt hat, beim Streite mit ihrer Schweſter in 
die Hände und wurde das Werkzeug zu der ent⸗ 
ſetzlichen Mordthat. Der Vorgang ſcheint ſich, wie 
folgt, abgeſpielt zu haben. Gegen 4 Uhr Nachm., 
als Baronin W. mit ihrer Schweſter allein zu 
Haufe war, begaun ſie mit dieſer einen Slteit, 
ergriff den Revolver und feuerte alle fünf Schüſſe 


ab. Das geſchah im Speiſezimmer. Darauf ſcheint 


die jüngere Schweſter verſucht zu haben, durch die 
Ausgangsthür zu entkommen. Die Thür war aber 
verſchloſſeu und das junge Mädchen mußte um⸗ 
kehren und wollte ins Schlafzimmer eilen. Hier 
brach fie auf der Thürſchweſle zuſammen. Nach 
dem Morde eilte Baronin W. auf das Polizei⸗ 
amt. Unterwegs traf fie ihre Kinder, denen fie 
zurief, „tretet nicht an mich heran, ich bin eine ſchlechte 
Mutter!“ Darauf eilte die Unglückliche weiter. Die 
Ausſagen der Baronin W. find verworren, fie erin⸗ 
nert ſich nur undeutlich der Vorgänge bis zum er⸗ 
ſten Schuß. Aus den Erzählungen ihrer Auge⸗ 
hörigen geht hervor, daß Baronin W. ihre jüngere 
Schweſter leide nſchaftlich geliebt hat und Mutler⸗ 
ftelle an ihr vertrat, als die beiden Schweſtern 
verwaiſten. Da fie ſich von ihrer Schweſter nicht 
trennen wollte, nahm Baronin W. ſie in ihr 
Haus. Als das junge Mädchen 16 Jahre alt 
wurde, begann ſich bei Varonin W. die Eiferſucht 
zu regen. Sie beſchuldigte in durchaus ungerecht⸗ 
fertigter Weiſe ihre Schweſter, zu Baron W. in 
unlauteren Beziehungen zu ſtehen. Bei den er⸗ 
regten Scenen einer blinden Eiferſucht war Baron 
W. unwillkürlich gezwungen, für die ungerecht be⸗ 
ſchuldigte jüngere Schweſter einzutreten, was den 
Verdacht der Eiferſüchtigen noch mehr beſtärkle. 
Schließlich hat die blinde Eiferſucht der Baronin 
W. zu dem unheilvollen Schweſtermorde geführt. 
Wie die ärztliche Unte rſuchung der Ermordeten 
ſeſtgeſtellt hat, iſt der Verdacht der Baronin W. 
durchaus unbegründet geweſen. — Baronin W. iſt lief 
ungllcklich und befindet ſich augenblicklich in durchaus 
unzurechuungsfähigem Zuftaude, Bald brütet fie 
ſtarr vor ſich hin, bald bricht fie in krampfhafles 
Schluchzen aus. Eine zufammenhängende Er⸗ 
zählung des Geſchehenen iſt von ihr nicht zu er⸗ 
langen. 


Aus der uffiigen Preſſe. 


— Zur Ankunft des Grafen Walderſee in 
Shanghai ſchreiben die „Hosocra“: 
„Der Oberkommandirende der vereinigten 


Truppen in der Provinz Pelſchili General⸗Feld⸗ 
marſchall Graf Walderſee ift glücklich in Shanghai 
eingetroffen und von den Vertretern der Konfulate 
ſowie den Truppenkommandeuren mit den gebüh⸗ 
renden Ehren empfangen worden. Dieſes Ereig⸗ 
niß hat eine ſehr große Bedeutung. Nach der 
Einnahme Pekings wurde in den ausländijchen 
Blättern einfach davon geredet, daß der Zweck be⸗ 


9 reits erreicht ſei und der Feldmarſchall nun heim⸗ 
maligen Zöglinge diesbezügliche authentiſche Mit⸗ 


kehren könre; die deutſche Regierung aber hat 
nalürlicherweife verſtändig gehandelt, indem 
fie dieſen unerbetenen Ralhſchlaͤgen kein Gehör 
ſchenkte. 


Peking iſt allerdings genommen, und zwar 
mit ganz geringen Verluſten, daraus folgt aber 
noch nicht, daß die Thätigkeit des Grafen Wil⸗ 
derſee unnütz ſei. Es iſt abſolnt nicht bekannt, 
welche Wendung die chineſiſchen Augelegenhei⸗ 
ten jetzt nehmen werden und ob man auf den 
Verlauf der Verhandlungen beſondere Hoffnungen 


ſetzen kann.“ 


Läglich kämen Nachrichten von neuen Un⸗ 
ruhen und von Peking aus würden von den euro⸗ 
pälſchen Truppen neue Vorſtöße gegen die Boxer 
unternommen. 

„Es iſt augeuſcheinlich, daß die chineſiſche Re⸗ 
gierung, indem fie ſich anfcheinend um den Frie⸗ 
densſchluß bemüht, die Bewegung gegen die Aus⸗ 


länder und Chriſten immer noch unterſtütt. Zur 
Beilegung der chineſiſchen Kriſis iſt daher eine 
außerordentliche Auſpaunung der Kräfte und 


eine kundige Leitung dieſer Kräfte erforderlich.“ 

Von allen orientaliſchen Staaten fei China 
der Eiunſchüchterung ganz beſonders bedürftig. 

„Die Chineſen begreifen keine ein fachen 
Worte, ſondern nur mehr oder minder eindrucks⸗ 
volle militäriſche Operationen. Die nächte 
Aufgabe des Grafen Walderſee muß es ſein, 
den Friedensunterhandlungen den Boden zu be⸗ 
reiten. 

Man darf nicht vergeſſen, daß Graf Walder⸗ 
fee nur in der Provinz Peiſchili der Oberkom⸗ 
mandirende iſt. Höchſt ſonderbar wäre es, weun 
er auf dieſem ſtreng umgrenzten Gebiete nur eine 
fiktive Macht beſaße. Nur unter Benutzung aller 
dem Oberkommandirenden gehörigen Rechte kann 
Graf Walderſee feine Miſſion erfolgreich erfüllen 
und China veranlaſſen, einen ſolchen Frieden zu 
acceptiren, der den Großmächten genehm iſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird der Oberkommandirende viel Mühe 
haben, bevor die chineſiſche Regierung den Gruft 
der an ſie geſtellten Forderungen begreift. Einige 
ansländiſche Blätter weiſen unter Anderem darauf 
hin, daß man von China nichts nehmen könne, da 
es kein Geld beſäße. Die zur Bezahlung der 


hat ja 
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nölhigen 

zu beſchaffen 
Wenn es ſich aber thatſächlich erwelſt, daß es 
weder Geld noch Kredit beſitzt, ſo haben die 
Mächte das Recht, ihre Anfprüche durch terrilo⸗ 
viale Unterpfänder zu ſichern und in dieſer Ber 
ziehung ſteht dem Grafen Walderſee eiue viel um⸗ 
faſſende Thätigkeit bevor. Er wird die zu einer 
temporären Okkupation geeignetſten Punkte ber 
zeichnen, die Zahl der Okkupakionstruppen ber 
ſtimmen müſſen u. ſ. w. 

Aus allen dieſen Gründen kaun man die Anz 
kunft des Grafen Walderſee in China nur freudig 
begrüßen und ihm vollen Erfolg in feinen Unter: 
nehmungen wünſchen.“ 

Der „Oshrr“ hofft gar nichts von der Au- 


japaniſchen Kontribution 
aber China 


Summen 
gewußt, 


kuuft des Feldmarſchalls. Im Gegenſatz zu Li⸗ 
Hung⸗Tſchang, dem perfonifizivten „Frieden um 


jeden Preis“, nennt das Blatt den Grafen Wal⸗ 
derfee „den Krieg ohne Pardon“, und führt aus, 
daß jetzt, wo dieſe beiden Männer ſich Peking 
näherten, nur eine vollſtändige Verwirrung, ja der 
Zerfall des Konzerls eintreten könne. 

Nach einer Schilderung der augenblicklichen 
Situation erklärt der „Oabrz“; 

„Die Ankunft des Grafen Walderſee wird 
alles dieſes nicht eulſcheiden und der Lärm feiner 
Trommeln kann nicht die erwüuſchle Klatheit in 
die Situation bringen. 

Am eheſten läßt ſich annehmen, daß das 
Ende der berühmten Solidarität der Mächte nu 
eintreten und Jeder auf eigenes Riſiko, fo gut 
er es verſteht, vorgehen wird. Deshalb brauchen 
gar keine Zwiſtigkeiten zwiſchen den Mächten zu 
eutſtehen. 

Man kaun nur au ſich denken und braucht 
deshalb noch lauge nicht mit Anderen in Streit 
zu gerathen.“ 


Politiſche Rundſchau. 


— Daß neue engliſche Par la— 
ment lritt am 1. November zuſammen. Am 
vorigen Montag hat die Königin in einem in 
Balmoral abgehaltenen Rathe die Proclamation 
unterzeichnet, die das alte Parlament auflöſt. Dle 
Thatſache war ſelbſt den Eingeweihteſten unter den 
hoben Beamten, denen die Ausführung der Wahl⸗ 
operationen obliegt, bis zum letzten Augenblick ein 
Geheimuiß geblieben. Ain Nachmittage des fol⸗ 
genden Tages aher befauden ſich ſämmlliche Wahl⸗ 
comitees und alle jene Ogauffalkonen, die mit der 
Auflöfung und der Wahl direkt ader indirekt 
irgend etwas zu thun haben, bereits in fleberhaf⸗ 
ler Thätigkeit — halte mau doch ſchon feit vier. 
zehn Tagen die entjcheldende Nachrſcht erwartet, 
Offenbar iſt die Regierung ebenſo wie ihre Maſo⸗ 
rilät völlig für den Wahlkampf vorbereitet, tw 
welchem fie ſich ein Parlament ſchaffen will, über 
das fie unbedingt und mühelos verfügt, und in 
dem fie keine irgendwie neunensweriihe ſtarke 
Oppoſitionsminorifät in ihrem Werke ſtören kann. 
Sie braucht nach allen Reduern der letzten Tage 
ein fo gefügiges Werkzeug ihrer Pläne, um drei 
große Aufgaben befriedigend löſen zu können; Die 
Beendigung des Burenkrieges „ohne Schwäche und 
ohne Zugeſtänduiſſe“ und die Zuſammenfaſſung 
ganz Südafrikas ohne Compromiß mit dem Afri⸗ 
kanderthum zu einer einzigen großen britischen 
Colonie. Daun bedarf fle eines einigen Parla⸗ 
mentes zur Durchführung einer ſtarken Politik in 
China, deſſen Aufthellung faſt um jeden Preis 
verhindert wrden foll, während die eügliſche Die 
plomatie ſich gleichzeitig vor der Aufgabe ſieht, 
eine letzte große Anſtreugung zu machen, um die 
Thür ganz Chinas dem Hindel aller Nationen 
ohue Unterſchied und ohne Hinderuiß zu öffnen“. | 
Endlich hat die Regierung, wenigſtens nach ihren 
berufendſten Parleigängern, ſich die ſchwere Auf. 
gabe geftellt, dem vereinigten Königreiche ein gez | 
ſundes, brauchbares und den enormen Auforderun⸗ 
gen der Gegenwart eutſprechendes Mililärſyſte n 
zu geben“. 

Um dieſes Programm durchzuführen, iſt man 
offenbar entſchloſſen, die allergrößten Auſtrengun⸗ 
gen zu machen und ſelbſt aus den Reihen der 
eigenen Parteien alle ſchwächlicheu und nicht völig 
zuv rläſſigen Elemente auszuſondern. Ja mehrere 
ſetzige Cabineteminiſter, die nicht durch Energie 
und Charakterſtärke glänzen, ſollen geopfert wer⸗ 
den: Man will ein großes Miniſterium nach 
dem Herzen Chamberlains ſchaffen, das „nicht von 
des Gedankens Bläſſe angekränkelt und unbe⸗ 
irrt durch ſentiment le Erwägungen“ grade auf 
fein Ziel losſteuert. 

— Derengliſche Oberbefehls⸗ 
haber in Südafrika Lord Roberts 
hat aus Nelſpruit die ſtolze Meldung nach Bons 
don gefandt, daß von dem Burenheer nichts mehr 
übrig geblieben ſei, als einige marodirende Ban⸗ 
den. Mag in dieſen Worten auch eine arge 
Uebertreibung liegen, fo hat der engliſche Obere) 
feldherr gewiß darin recht, daß der Widerſtand 
der Buren nunmehr gebrochen iſt, wenn auch noch 
kleinere Schaaren im Felde ſtehen, die noch lauge 
Zeit den Engländern durch gelegentliches Hervols 
brechen elwas zu ſchaffen machen können; dieſe 
kleinen Scharen als marodirende Banden zu Dee 
zeichnen, entſpricht ganz dem engliſchen Webers 
mulhe, der in dem ſüdafrikaniſchen Kriege wieder⸗ 
holt hell zu Tage getreten iſt. Darüber kaun 
aber kein Zweifel mehr beſtehen, daß der Krieh 
in Südafrika zu Ende iſt und daß es ſich bei den 
weiteren Kämpfen nur noch um kleinere Stieif 
züge handeln wird, die nicht ohne 1 b 
auf die Verhältuiſſe des Landes und feiner Der 
wohner bleiben werden. Mag der Uebertrltt des 
Präſidenten Krüger auf portugieſiſches Gebiet und 
ſeine bevorſtehende Abreiſe nach Europa auch 
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wirklich aus dem Entſchluſſe heraus erfolgt fein, 
weiter für die Burenſache zu wirken, fo läßt fi 
doch nicht beſtreiten, daß die moraliſche Wirkung 
der Entfernung des Präſidenten auf den Zuſam⸗ 
menhalt der Burenabtheilungen nicht ausgeblieben 
iſt. Ju ziemlich beträchtlicher Anzahl find die 
Maunſchften auf portugieſiſches Gebiet. überge⸗ 
treten, wo dann ihre Entwaffnung ſtaltgefunden 
hat. Eine größere Truppe, die den Engländern. 
ernſtlick gefährlich werden könnte, ſcheint nirgends 
mehr vorhanden zu fein, wenn die Eroberer auch 
noch auf lange hinaus mit der Herſtellung von 
Ruhe und Ordnung in den Gebieten beider Frei⸗ 
ftanten zu thun haben werden. Vom menſchlichen 
wie vom politiſchen Standpunkte aus wird man 
das Verschwinden der Burenrepubliken aus der 
Reihe der ſelbſtſtändigen Staatsgebilde nur mit 
Bedauern betrachten. Die Buren haben ſich unter 
ſchweren Kämpfen und Anftrengungen ihre neue 
Heimath erworben und würden wahrſcheinlich auch 
heule noch ruhig dort ſitzen, wenn nicht der 
natürliche Bodenreichthum des Landes dieſen Theil 
Südafrikas als eine werthvolle Beute hätte er⸗ 
ſcheinen laſſen. Der erſte Verſuch der Engländer, 
ſich der verheißungsvollen Gebiete der großen 
Goldfelder zu bemächtigen, iſt ihnen zwar ſehr 
ſchlecht bekommen, aber nun haben ſie beinahe 
ihre ganze Truppenmacht aufgewendef, um die 
erſten Mißerfolge weltzumachen und durch das 
numeriſche Uebergewicht den Widerftand der Buren 
zu erdrücken. Dieſe wußten ſehr wohl, um was 
es ſich handelte. Präſident Krüger war ein viel 
zu erfahrener Staatsmann, als daß er ſich je über 
die Abſichten der Engländer getäuſcht hätte; allein 
trotz des helden müthigen Widerſtandes des Buren⸗ 
volkes war deſſen Geſchick nicht aufzuhalten, 
da England freie Hand erhielt, weil feine der 
Mächte mit Rückſichk auf die politiſchen Folgen 
die Neigung hatte, vermittelnd einzugreifen. So 
vollzieht ſich das Geſchick eines wackeren Vol⸗ 
kes, das trotz feiner großen Schwächen doch 
im Allgemeinen einen achtungsvollen Charak- 
ter beſaß; die kühne und ſapfere Vertheidigung 
des Vaterlandes hat manche diefer Schwächen zus 
gedeckt. 

— Spanien iſt feii Jahren arm genug 


l 


an lüchtigen Officieren und ehrlichen, patriotiſchen 


Politikern. Einen Mann, der beides war, 
hat es jetzt in Marſchall Martinez. Games 
pos verloren, der im Seebade Zaranz bei Sau 


Sebaſtian geſtorben iſt. Der Dahingefchiedene 
war zweifellos der kreueſte und einſichſigſte Diener 
und Berather der bourboniſchen Dynaſtie während 
des letzten Menfchenalters, deſſen Einfluß gegen⸗ 
über den verrottelen Parteiverhältuiſſen des Landes 
freilich nicht immer groß genug war, um Maß⸗ 
regeln ad die manches Unheil wohl ver⸗ 
hütet hätten. Geboren im Jahre 1834, ſchlug 
Martinez Campos die militäriſche Laufbahn ein, 
nahm am marokkaniſchen Kriege 1859 theil 
ſtand von 1864 bis 1870 auf Cuba. Späterhin 
war er unter der republikauiſchen Regierung in den 


und 


Kämpfen gegen die Carliſten mit Ruhm und Er⸗ 1 


folg khälig und gewann ſolches Anfehen im Heere, 
daß er — nachdem er ſchon 1873 vorübergehend 
wegen ropaliſtiſcher Geſiunung verhaftet geweſen 
— Ende 1874 in Murviedro den Prinzen Al⸗ 
fons, den Sohn der eutthronten Königin Iſabella, 
zum König ausrufen und nach Madrid zuxückfüh⸗ 
ren konnte. Alfons XII. ernannte Campos nach 
dem im März 1876 über die Carliſten errunge ⸗ 
nen Siege bei Pena de Plata zum Generalcapi⸗ 
tän der Armee. 1877 ging dieſer nach Cuba, wo 
er den Aufſtand erfolgreich bekämpfte, aber in 


klarer Erkeuntniß der Sachlage den Aufſtändiſchen 


Reformen zuſagle. Da das Miniſterium Canova 
damit nicht einverſtanden war, übernahm Campos 
im März 1879 ſeloſt das Amt des Miniſterpräſi⸗ 
denten, vermochte jedoch auch im Parlament 
feine mit den Cubanern abgeſchloſſenen 
barungen keine Billigung zu erlangen und gob 
feine Demiſſion. Im Verein mit der conſtituſio⸗ 


für 
Vereins 


nellen Partei unter Sagaſta ſtürzte er 1881 aber⸗ 


mals das Cabinet Canovag und war daun bis 
1883 Kriegsminiſter. In den nächſten, 
trat Martinez Campos im öffentlichen Leben weni⸗ 
ger hervor, doch war er mehrmals Präfident des 
Senates. Ende 1893 übernahm er den Oberbe⸗ 


Jahren 


fehl der aus Anlaß der Vorgänge bei Melilla nach, 


Marokko entſandten Truppen, wo er zwar 
Gelegenheit zu Waffenthaten mehr fand, doch 


im 


keine 


Januar, 1894 einen für Spanien günſtigen Ver⸗ 


trag mit dem Sultau abſchloß. Nach dem ernen⸗ 
ten Ausbruch des Aufftandes auf Cuba erhielt 
Campos 1895 wiederum dort das Commando, 
wurde aber ſchon im Januar 1896 abberufen, weil 
er den Autonomiſten zu weit entgegenzukommen 
ſchien. Der ſpätere Ausgang der dortigen Kämpfe 
und der völlige Verluſt der Iuſel für Spanien 
hat den Beweis geliefert, daß Martinez Campos 
weiter ſah, als die damaligen leitenden Staats⸗ 
männer. Für das Königthum in Spanien bedens 
tel ſein nunmehriger Tod jedenfalls einen ſchweren 
Verluſt, und in der Geſchichte der letzten Jahr⸗ 
zehnte ſeines Vaterlandes wird ihm ein 
ler Platz geſichert bleiben. 


Die Wirren in China. 
Die wichligſte Neuigkeit, die heute vorliegt, 
iſt die nunmehr offiziell bekaunt gegebene 


abſchlägige Antwort Amerikas auf den 
Vorſchlag Deutſchlands. 


Wie aus Washington gemeldet wird. 
öffentlichte das Staatsdepartement die au Deutſch⸗ 
land, Rußland und China gerichteten Noten hin⸗ 
ſichtlich der Stellungnahme der Vereinigten Stans 
ten. Die Antwort an Deutſchland beſagt, die Be⸗ 


ehrenvol⸗ 


ver⸗ 
kennen lernen. 
| Ehabot zu ſchreiben, und mit dem nächſten Schuell⸗ 


halten. 


ſtrafung der Urheber der Gewaltthätigkeiten werde 
für weſentlich gehalten, um eine Wiederholung zu 
verhindern; man ſei jedoch der Auſicht, daß keine 
Strafmafregel jo wirkſam fein würde, wie eine 
Beſtrafung durch die kaiſerliche Gewalt ſelbſt, und 
es erſcheine nur billig, daß man China die Gele⸗ 
genheit gebe, ſich auf dieſe Weiſe zu rehabilitiren. 
Die amerikaniſche Regierung möchte die Beſtrafung 
ihrem Weſen nach als eine Bedingung anſehen, 
die erſt bei der ſchließlichen Regelung zu verhan⸗ 
deln ſei. In der Antwork an China werden Li⸗ 
Hung⸗Tſchang und Prinz Tſching als Bevollmäch⸗ 
ligte angenommen und wird bekannt gegeben, daß 
Conger autoriſirt werden wird, mil ihnen in 
Verbindung zu treten. Die Antwort an Rußland 
beſagt, die Vereinigten Staaten hätten gegenwärtig 
nicht die Abſicht, die Gefaudtihaft aus Peking 
forrzunehmen. Die Noten ſelbſt ſind kurz, wenn 
man die Wichtigkeit der Sache erwägt. Die Aut⸗ 
wort an Deulſchland iſt ſorgfältig im Ausdruck, 
wie um die Abſage zu mildern. Wie ferner das 
Marineamt zu Waſhington bekannt giebt, werden 
die amerikaniſchen Landſtreitkcäfte in China even⸗ 
tuell, wenn die Umſtände es rechtfertigen, weſenk⸗ 
lich vermindert und die Marineſtreſtkräfte in den 
aſiatiſchen Gewäſſern von Zeit zu Zeit vermehrt 
werden. Zur Sicherung der amerikaniſchen Jute⸗ 
reſſen in China und auf den Philippinen wurden 
die Kanouenboote „Annapolis“, „Viksburg“, „Wil⸗ 
mington“ und „Dorothea“ ſowie das Schlacht⸗ 
ſchiff „Kentucky“ nach der aſiatiſchen Station 
und der Kreuzer „Albauy“ nach Manila beordert. 

Wie aus vorſtehender Antwortnote des 
Waſhingtoner Kabinets auf den Vorſchlag Deuiſch⸗ 
lands hervorgeht, geben auch die Vereinigten 
Staaten zu, daß eine Veſtrafung der Urheber der 
Verbrechen in China nöthig iſt, ja, daß es von 
der energiſchen Durchführung der Beſtrafung for 
gar ganz weſentlich mit abhängt, ob die Chineſen 
in Zukunft vor einer Wiederholung ihrer Schand⸗ 
thaten zurückſchrecken werden. Wenn die Union 
aber nun die Beſtrafung der Schuldigen nicht in 
die Hand der Verbündeten legen will, ſondern es 
für wirkſamer hält, dieſe der chineſiſchen Regierung 
ſelbſt zu überlaſſen, fo ſprechen bei dieſem Gute 
ſchluſſe wahrſchelulich Rückſichten auf Vorgänge 
mit, die außerhalb des Kreiſes der Aktion der 
Mächte in China liegen. Bekanntlich haben die Fili⸗ 
pinos die Hinüberführung eines Theils der amerika⸗ 
niſchen Streitkräfte anf den Philippinen nach China 
ſofort zu einer neuen Erhebung benußt, die 
einen größeren Umfang anzunehmen drohl. Ju⸗ 
folge deſſen hält man es in Waſhington für rath⸗ 
ſam, die amerikauſſchen Strellktäfte auf den Phi⸗ 
lippinen wieder zu verſtärken, und da man zu 
dem Zwecke auf die in Tſchill ſtehenden Truppen 
zurückg reifen muß, liegt der G danke nahe, daß 
mau es in Waſhington vorzieht, ſich bel jeder 
Aetion mehr im Hintergrunde zu halten, die etwa 
ein weſteres Engagemeul größerer Streitkräfte zur 
Folge haben könnte, Auch dürften wohl Rückſich⸗ 
ten auf die vor der Thüre ſtehenden Wahlen mit» 
geſprochen haben, als man ſich entſchloß, den Vor⸗ 
ſchlag Deulſchlands mit vorſtehender Note zu 
beantworten. Von weſentlicher Bedeulung iſt, 
daß aber auch die Vereinigten Staaten die Sühne ⸗ 
Forderung Deutſchlands als unumgänglich nötyig 
anerkennen. 


Ein Rieſenmahl. 


22,000 Mann auf einem Breit zu gleicher 
Stunde abſpeiſen, iſt eine Leiſtung, die alle Ach⸗ 
lung verdient, ſelbſt wenn der Speiſezetlel nur 
Erbſeuſuppe, Sauerkraut und Bralwurſt, ange⸗ 
feuchtet mit bayriſchem Bier, aufwſeſe, wie viel 
mehr aber, wenn er folgendermaßen lautet: Ver⸗ 
ſchiedene Vorſpeiſen: Oliven, Gurken, Wurſt, 
Butter. Gerichte: Kalte Salmſchnitte nach Pas 
riſer Art. Rindslende mit Gemüſe bekränzt. 
Junge Rouener Enten, Gebratene Maſthühuchen 
aus Breſt. Faſanenklöſe St. Hubertus, Salat 
Polel. Eis „success“. Käſe. Nachtiſch: Eis⸗Zuk⸗ 
kergebäck und anderes Backwerk. Fruchtkörbe nach 
der Jahreszeit. Pfirſiche, Feigen, Trauben, Bir⸗ 
nen, Aepfel, Phyſalis. Weine: Preignac in 
Caraffen. St. Emilion in Caraffen. Haut⸗Sau⸗ 
terues. Margaux 1887. Champagner auf Eis. 
Kaffee, Liqueure, Fine-Champagne. Das nämlich 
iſt die Tiſchkarte des genau 22,295 Gedecke umfaſ⸗ 
ſendes Mahles, wozu am Sonnabend 
Mittag die franzöſiſche Regierung — „im Namen 
des Präſidenten der Republik,“ beſagte die Ein⸗ 
ladung — fämmtliche Gemeindevorſteher des Lan⸗ 
des aus Anlaß der Weltausftellung geladen hatte 
und dieſe in obiger Zahl ihr Etſcheinen zugeſagt 
Das Speiſehaus Potel u. Chabot aber 
hatte die in der Geſchichle der Eßkunſt vielleicht 
einzig daſtehende Aufgabe übernommen, ſie ladel⸗ 
los und in einer des Rufes der franzöſiſchen Küche 
würdigen Weiſe nach obigem „Fahrplan“ abzuſpei⸗ 
ſen. — Wer iſt Potel und Chabot ? Darauf 
antwortet die „Köln. Ztg.": Ein Pariſer Speiſe⸗ 
haus, das feine Speifen auf Beſtellung liefert 
und wenn die Pariſer Küche in der internationa⸗ 
len Welt der Feinſchmecker W 1 bedeutet, in die⸗ 
fer Nummer 1 wieder die M1 iſt. Wer in Pa⸗ 
ris iſt, werſe nur einmal einen Blick in den La⸗ 
den dieſes Hauſes auf dem Boulevard des Ita⸗ 
liens, und er wird geſtehen, niemals Früchte, Fiſche, 
Fleiſch und hunderterlei Eßwaaren von folder 
Pracht und Mannigfaltigkeit geſehen zu haben. 
Wer nicht in Paris iſt und den nöthigen Geld⸗ 
beutel dafür hat, kaun ſie auch und noch beſſer 
Es braucht nur an Potel und 


zug ſendet ihm das Haus, gleichviel ob nach Ber⸗ 
Tin oder Petersburg, ein Dutzend feiner Köche, uns 


ter Leitung und Führung einer Oberkochs, um 
ihm aus feinen culinariſchen Schätzen ein Mahl 
zu bereiten, wie er es ſeinesgleichen anderswo nicht 
finden wird. Potel u. Chabot liefern in und 
außerhalb Paris Alles, was die Erde auf beiden 
Hälften an Feingenüſſen darbietet, in Paris aber 
noch Verſchiedenes dazu. Tiſchgedeck und Silber⸗ 
zeug Demjenigeu, dem es fehlt, das iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich und nichts Außergewöhnliches. Es lie⸗ 
fert aber auch Demjenigen, der deſſen bedarf, die 
Räume für fein Mahl, prächtige Salons, Eßzim⸗ 
mer nud künſtleriſch ausgeſtattete Geſellſchafts⸗ 
räume, nicht bei ſich, ſondern in einem feinen 
Privathotel, in dem der Gaſtgeber für den Abend 
ganz wie bei ſich zu Haufe“ ift, um feinen Gä⸗ 
ſten dieſelbe Illuſton zu geben. Es hat deren 
eine ganze Reihe au der Hand. Die wirklichen 
Inhaber verſchwinden für den Abend. Der Ruf 
des Hauſes Polel u. Chabot hinſichtlich der Güte 
feiner Küche iſt aber nun das Wenigſte, was auf 
dem Spiele ſteht. Der große Wurf beſtand darin, 
dieſen Ruf auch in dem nie dageweſenen Umfange 
eines mit dem Glockenſchlage der Uhr ſerwirten, 
und Gang für Gang tadellos klappenden Mahles 
von 22,295 Gedecken zu bewähren. Einige Zah⸗ 
len mögen dieſe Rieſenaufgabe illuſtriren. Für 
die Vorſpeiſen des Mahles war fie verhältuiß ⸗ 
mäßig noch ein Kinderſpiel. Einige Fäſſer Dli- 
ven und Gurken, einige Hundert Meter feiner 
Wurſt und ebenſo viele Pfund Butter waren bald 
als ſolche vorbereitet und auf die 600 Tiſche ver⸗ 
heilt, die unter zwei mächligen, je einen halben 
Kilometer langen Rieſenzelten für das Mahl im 
Tuileriengarten aufgeſtellt waren, bedeckt mit 
Tafeltuch in einer Geſammlänge von 8 Klm. 
Schlimmer ſchon war es mit dem Salm, deſſen 
es 2000 Klar, bedurfte, die wieder 1200 Liter 
Mayonnalſe erforderten. Die Beſtellung anf den 
Faug war bereits vor zehn Tagen ergangen und 
halle ſofort den Marklpreis des Salms um einen 
Franken das Pfund geſteigert. Für den Rinds⸗ 
lendenbraten hatte eine Herde von 250 Ochſen ihr 
Leben laſſen müſſen, die 500 Lendenſtücke von 
2400 Kigr. Gewicht lieferten. Auch die 1800 
Rouener Enten, bekanntlich an Größe und Zart⸗ 
heit des Fleiſches die ausgezeichnetſten ihrer Gat⸗ 
tung, die man mit je einer Eule auf 12 Bürger⸗ 
meiſter genügend an Zahl erachtet hatte, haften 
bereits mehrere Tage zuvor ihr Leben gelaſſen und 
in 1200 kupfernen Töpfen das erſte Feuer erhal⸗ 
ten, während 2500 Maſthühnchen aus Beeſt erſt 
kurz zuvor ankamen und zu allerletzt auf die 
Herde geſetzt wurden. An Faſanen waren für 
das Mahl 2430 abgeſchoſſen. Der Salat lag 
ebenfalls ſchon zum Aumachen bereit: 2500 Liter 
grüne und rothe Bohnen, Kartoffeln und einige 
Hundert Selleries. Ein Faß von 250 Liter Del 
und Eſſig dafür war aufgefahren. Das Eis 
„succes“ hätte, wenn aufeinandergethürmt, die 
Höhe der Thürme des Trocadero erreicht und im 
geſchmolzenen Zuftande einen Teich gebildet, der 
ungefähr dem gleich gekommen wäre, den die am 
Schluß des Mahles ſervirſen Hektoliter Kaffee 
darſtellten. An Früchten hoffte man mit 1000 
Kilogramm Trauben, 10,000 Pfirſichen, 4000 
Feigen, 6000 Birnen, 4000 Aepfeln, 20,000 
Pflaumen und 20,000 Phyſalis auszukomwen. 
Da die Regierung die Auweſſung gegeben halte, 
mit dem Wein nicht zu „knacken“, ſondern flott 
einzuſchenken, fo waren 50,000 Flaſchen der ver⸗ 
ſchiedenen Sorten in Batterien aufgeſtellt, die 
der Entkorkung harrten. Die beiden Rie⸗ 
ſenzelte, in denen das Mahl eingenommen wurde, 
erſtreckten ſich parallel zu einander im Tullerien⸗ 
garten, das eine läugs der Rue de Rivoll, das 
andere ihm gegenüber jenſeiks der Mittelallee, jo 
daß dieſe für den Durchgang und die Aufſtellung 
der Bürgermeiſter frei blieb, als der Präſident der 
Republik durch ſie ſeinen Weg zu dem am Ende 
der Allee quer aufgeſtellten Ehrentiſche nahm. In 
derſelben Längsrichtung mit der Straße und Allee 
waren die einzelnen Tiſche aufgeftellt, je 9 in einer 
ſenktecht auf die Längsrichtung verlaufenden Reihe, 
zuſammen 606 Tiſche. Sie waren in ſechs Grup⸗ 
pen eingetheilt, von denen die erſte Gruppe 
den Präfidenten der Republik, die Mitglieder 
der Regierung, die Senatoren und Abgeordneten, 
die Bürge rmeiſter von Paris, die Vertreter der 
Slaats-Körperſchaften und der Preſſe umfaßte, 
während die anderen fünf Gruppen nach Departes 
ments und dem Alphabet nach abgetheilt waren. 
Längs der Flanken der beiden Zeite waren die 
Küchen untergebracht, 10 an der Zahl, 6 in vers 
ſchiedenen Farben, grün, blau, gelb, rolh, violett 
und kaſtanienbraun, für das Zelt längs der Rue 
de Rivoli, die vier anderen, mit den Buchſtaben 
A, B, C und D bezeichnet, für das zweite Zelt 
auf der Seineſeite. Jede Küche hatte gegen 60 
Tiſche mit gegen 2000 Gedecken zu verſorgen und 
war unter einem Oberchef, der wieder eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl Unterköche — zuſammen 1215, 
unter ſich hatte. Jeder Unterkoch hatte ſeiner⸗ 
ſeits wieder 18 Kellner, jo daß alſo ein Armee⸗ 
korps von gegen 22,000 Mann für ebenſo viele 
Speifende in Thätigkeit war. Der Chef des Gan⸗ 
zen, der „Generaliſſimus“ aber war Herr Legrad, 
der Direktor des Hauſes Potel u. Chabot. Mit 
dem Glockenſchlag 11 öffneten ſich die Thore des 
Tuileriengartens auf den ver ſchiede nen Seiten, um 
dir Geladeuen eintreten und ihre Plätze einneh⸗ 
men zu laſſen. Sie hatten volle Toilettefreiheit. 
Jeder konnte kommen, wie er wollte, in Frack, 
Gehrock, Jacke oder Blouſe, ganz einerlei, wenn 
er nur das Zeichen ſeiner bürgermeiſterlichen 
Würde, die dreifarbige Schärpe, um ſich geſchlun⸗ 
gen hatte, 


Tageschron ik. 


— Der Direktor des Lodzer Mädehen⸗ 
Gymnaſiunms macht bekannt, daß das Slipen⸗ 
dium auf den Namen des ehemaligen Curakors 
des Warſchauer Lehrbezirks, Wirkl. Geheimraths 
A. L. Apuchtin, im laufenden Schuljahr vakant 
iſt. Nach dem Statut werden die Stipendiatinnen 
aus der Zahl der beſten Schülerrinnen ohne Unter⸗ 
ſchied der Confeſſion gewählt. 

— Aus St. Petersburg kommt die wich⸗ 
tige Meldung, daß das Finanzminiſterium eine 
Speclalconferenz in Angelegenheit der Grmäßie 
gung der Kohlenpreiſe in nächſter Zeit einbe⸗ 
rufen wird. 

— Der auf den 1., 2., und 3. October l. J. 
in Kaliſch angefeßte Pferdemarkt iſt in⸗ 
folge der iftaelitifchen Feiertage auf den 22, 23. 
und 24. Ockober J. J. verlegt worden. 

— Wie der „Bapm. ies.“ berichtet, be⸗ 
reift das Mitglied des Conſeils des Finanzulni⸗ 
ſters J. J. Rudezenko gegenwärtig die Gon⸗ 
vernements des Weichſelgebiets, um den Cameral⸗ 
höfen bezüglich ſchwieriger Fragen, die 
Anwendung des Gewerbeſteuergeſetzes eutſtehen, 
praktiſche Winke zu geben. Außerdem ſoll der 
Beamte der Frage, aus welchen Gründen und in 
welchem Umfang die Bauern der hieſigen Gouver⸗ 
nements ihren Heimathsort verlaſſen, um ander⸗ 
weitig Verdſeuſt zu ſuchen, näher treten. 

— Gerichtliches. Am zweiten Sitzungs⸗ 
lage verhandelte das Bezirksgericht unter andern 
folgende Proceſſe: 

1) Theophil Petrzak, Wächter der Warrant⸗Nieder⸗ 
lage in der Cegielniaua⸗Straße V 31, war vers 
klagt, zu verſchiedenen Zeiten aus der Niederlage 
4 feiner Obhut annertraute Ballen Seide im 
Werth von 2106 Rbl. 60 Kop. geſtohlen zu 
haben. Er legte ein offenes Geſtändulß ab und 
wurde zu einem Jahr Arreſtanten-Compagnie 
verurtheilt. 

2) Anton Nowidi und Joſef Pilarezyk halten 
in der Nacht auf den 25. Mai 1900 in Doms 
browa die Thür zu der Wohnung von Kaſper 
Andrzeſczak mit einem Nachſchlüſſel geöffnet, einen 
Koffer erbrochen und daraus 700 MD. geſtohlen. 
Das Urtheil lautete auch hier auf ein Jahr Arre⸗ 
ſtanten⸗Compaguie. 

3) Eleonore Grabska wurde wegen Mer 
nutzung eines fremden Paſſes zum Aufenthalt in 
Lodz zu drei Tagen Arreſt verurtheilt. Der 
Paß, den fie für ihren eigenen ausgegeben hatte, 
war auf den Namen Wiktorja Gadulg aucsge⸗ 
ſtellt. 

— Eine die Entgegennabme und 
Auslieferung eingeſchriebener Belefe 
auf den Eiſenbahnſtationen belreffende 
Nachricht bringt die „Hos. Bp.“ Es heißt in 
der Notiz, das Communſcations⸗Miniſterſum habe 
dem General⸗Congreß der Vertreter der ruſſi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen die Frage der Annahme und 
Ausgabe eingeſchriebener Correſpondenz auf den⸗ 
jenigen Eſſenbahnſtationen nahe gelegt, auf denen 
keine Poſtoperationen ſtattfinden. Das Miniſterlum 
des Innern hat bereits ein Reglement ausge⸗ 
arbeitet, auf Grund deſſen die Annahme und 
Ausgabe der genannten Correſpondenz erfolgen 
ſoll. Die Operation ſoll der Stationschef oder 
einer der Stallonsbeamlen unter Verantwortung 
des Chefs leiten. Auch der Verkauf von Poſt⸗ 
marken zu den Normalpreiſen wird dem Stationds 
chef oder deſſen Vertreter obligen. Die Annahme 
eingeſchriebener Briefe hat der Stationsbeamte 
unentgeltlich zu leiſten, doch für jeden ausgeliefer⸗ 
ten eingeſchriebenen Brief ift er berechtigt, 3 Kop. 
zu erheben. Er haftet auch mit 10 Rbl, für 
jeden durch feine Schuld verloren gegangenen ver⸗ 
ſicherten Brief. 

Die Angabe in Bezug 
gung des Stationschefs mit 3 Kop. für jeden 
ausgefolgten eingeſchriebenen Brief iſt' insofern, 
interefjant, als, wie wir wiſſen und. gelegentlich 
auch ſchon remarkirt haben, auf gewiſſen Eſſen⸗ 
bahuſtakionen der Brauch beſteht, für jeden aus⸗ 
gefolgten ordinären Brief 3 Kop. zu erheben, 
was bei umfangreicher Corxeſpondenz eine nicht 
unbedeutende Beſleuerung involvirt. Bis jegt 
wird dieſe Steuererhebung damit gerechlfertigt, daß 
der Stalionschef auf Eiſenbahnſtaſionen ohne 
Poſteiurichtung nicht verpflichtet ift, die auf der 
Station eintreffenden Poſtſendungen aufzubewahren. 
Ja, wenn dieſe Sendungen einmal zu der bekreffen⸗ 
den Station von den Poſtcomptofren ſelbſt dirigirt 
werden — wer ſoll ſie denn aufbewahren, wenn 
nicht der Stationschef ſelbſt oder fein Vertreter? 
Es ift das eine Lücke im Poſtweſen, die hoffenk⸗ 


bei der 


auf die Eutſchädi⸗ 


in bei dieſer Gelegenheit ausgefüllt werden 
wird. 

— Die Echöbung der Poſttrans⸗ 
ferte von 100 auf 500 Rbl. ſoll, wie die 


„B ip. Bug.“ erfahren haben wollen, im Poſt⸗ 
reſſort beſchloſſene Sache ſein. 

— Der e Feiertage 
am Dienftag hier kein Getreidemarkt fait, 

Auf den in nerruſſiſchen Binz 
nenmärften iſt trotz der Feldarbeiten die 
Zufuhr geſtiegen; die Umſätze haben ſich belebt, 
einer beſſeren Nachfrage erfrent ſich vorzugsweiſe 
Roggen und Hafer, in denen Verträge abgeſchloſſen 
werden, die Preife ftel. Im Südweſtgebiet iſt es 
feſt, Notirungen im Steigen begriffen, nur Wei⸗ 
zen ziemlich fill. In den Wolga-Rayons zur Bil⸗ 
dung von Getreidepartien find die Waarenſadungen. 
mäßig; das Getreide der vorjährigen Ernte ift 
ſchon größtentheils verkauft, neues Korn wird we⸗ 
nig zugeführt, Nachfrage mäßig, Preiſe feſt. Die 
baltiſchen Häfen find ſtill; Umſätze mäßig, No⸗ 
rungen auf dem früheren Niveau. In den Süd⸗ 


wegen faud 
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aner Kagel. — 


häfen herrſcht eine feſte Stimmung vor; Getreide» 
zufuhr mäßig, was die zurückhaltende Haltung der 
Kornbeſitzer, die ein weiteres Preisſteigen erwar⸗ 
ten, bedingt. Die Vorrätlhe wachſen langjam 
und find in den Händen der Großhändler con⸗ 
centrirt; 

Vom ausländiſchen Getreide⸗ 
markt berichtet der „Berliner Börſ.⸗C.“ Fol⸗ 
gendes: 

Amerika hat die vorgeſtern unterbrochene 
Hauſſebewegung geſtern wieder aufgenommen; dle 
Märkte melden auf Deckung ½ bis / Cents 
Steigerung. Obwohl Liverppol dieſer Anregung 
ebenfalls Rechnung trug, blieb der 
doch davon völlig unbeeinflußt. 
ſchäftsunluſt zeigen die Preiſe 
Waarenangebot vom Inlande ſowohl 
wie für Roggen eher noch kleine Eiubuſſen. — 
Die Fläue an der Fondsbörſe blieb im Getreide⸗ 
verkehr unbeachtet. Hafer war auf Mai-Lieferung 
gebeſſert; im Locoverkehr herrſchte matte Haltung. 
Mais in Deckung begehrt. Die Offerten von 
Amerika lauteten 0.50 M. erhöht. Spiritus und 
Rüböl kaum verändert, 


— Der Droſchkenkutſcher M 427 mißhan⸗ 
delte in der Nacht von Sonnabend zum 
Sonntag vor dem Konzerthauſe fein Pferd in der 
unbarmherzigſten Weiſe dadurch, daß er es mit 
dem Peitſchenſtock fortwährend auf den Kopf 
ſchlug, jo zwar, daß ſchließlich ſogar andere Kutſcher 
Einfprache erhoben. Sollte der 
gegen den rohen Patron vorzugehen 
ſo kann er den 
Zeugen angeben. 

— Bei dem hieſigen Nüchternheitscomits hat 
ſich ein Kreis von Liebhabern des Turn⸗ 
ſports gebildet, der mit der Zeit einen beſon⸗ 
deren Turnerverein zu gründen beabſichtigt und 
ein entſprechendes Statut bereits ausgearbeiket hat, 
Die Namen der Gründer ſind: Czaikowski, 
Holzgräber, Jakubowski, Werner, Ziölkowski und 
Zawadzki. Die Uebungen finden vorläufig unter 
der Aegide des Nüchternheits⸗Comités am Dien⸗ 
ſtag und Freitag Abends ſtatt und werden von 
Herrn Hromatko geleitet. 

— Das Konzert zum Beſten verwun⸗ 
deter und kranker Krieger im fernen Oſten, 
welches am Dienftag Nachmittag im Gehlig'ſchen 
Saiten am Stadtwalde ſtattfand, war ziemlich gut 
beſucht und dürfte, da verſchiedentlich Ueberzahlun⸗ 
gen geleiſtet wurden, ſich auch ein Ueberſchuß über 
die Koſten für beſagten Zweck ergeben haben. Das 
Konzert wurde von dem Blasorcheſter des 37, 
Jufanterie-Regiments (Kapellmeiſter Dietrich) und 
der Kapelle der 10. ArtilleriesBrigade (Kapell⸗ 
meiſter Chodkowski), welche beide ſehr hübſche 
Nummern gewählt hatten ausgeführt, 


— Zufubrbabnen im Dombrowaer 
Koblenbafſin. Auf dem letzten Congreß der 
Montanindufteiellen des Weichſelgeblets wurde be⸗ 
kanntlich beſchloſſen, um die Genehmigung zur 
Erbauung einer Eiſenbahn von der Slation 
Zombkowice über die im nördlichen Theil des 
Dombrowaer Beckens gelegenen Gruben und die 
Fabriken „Grodzjec“ in einer Länge von etwa 20 
Werſt bis zum Dorfe Sonczew nachzuſuchen. 
Für den ſüdlichen Theil des Baſſins profektirte 
der Congreß zwei Bahnlinien, die eine von der 
Wiener Bahn zur Grube „Ignaz“, die andere 
von der Station Strzemieszyce über Zagorze und 
Bendzin bis zu den weſtlichen Gruben Czeladz 


und Saturn. 

Die Frage der Erbauung dieſer Bahn⸗ 
linien wurde in dieſen Tagen im Eiſenbahn⸗ 
Departement unter Betheiligung von Vertretern 
des Congreſſes, der Kanzlei des Generalgonvers 
neurs, der Warſchau⸗Wiener Bahn und der 
Sosnowicer Kohleugrubengeſellſchaft berathen. In 
Anbetracht des zunehmenden Kohlen mangels er⸗ 
klärte die Commiſſion die Linſe von Zombkowice 
nach Sonczew für unbedingt nothwendig. Was 
die zweite Linie betrifft, fo wurde die Erbauung 
derfelben nur daun für möglich erkannt, wenn 
die Sosnowicer Acliengeſellſchaft als der am mei⸗ 
ſten intereſſirte Theil einen Theil der Koſten trägt. 
Betreffs der dritten Linie endlich wurde beſchloſſen, 
nur eine 4 Werſt lange Strecke von Zombkowice 
aus zu bauen. 


— Plötzlicher Tod. Geheimrath Sena⸗ 


Bei totaler Ge⸗ 
bei vermehrtem 
für Weizen 


beabſichtigen, 


tor Lego iſt auf der Durchreiſe im Hotel 
de Paris zu Warſchau am Herzſchlag ger 
ſtorben. 


— Das erſte katholiſche Kinderaſyl 
in Tomaſchow iſt vor einigen Tagen einge⸗ 
weiht und eröffnet worden. Das neue Inſtikut 
wird 100 Kinder beherbergen. Der dortige Pfar⸗ 
rer L. Zajtz, der gleich anfänglich 500 Mbl. zu 
dieſem Zweck geſpendet hatte, vollzog die feierliche 
Einweihung. 

— Vereitelte Zugentgleiſung. Auf der 
212 Werft der Warſchau-⸗Wiener⸗Bahn, unweit 
Czenſtochau, haben vor einigen Tagen unbekannte 
Miſſethäter Schwellen auf die Schienen gelegt, um 
den Zug M 137 zum  Gatgleifen zu bringen. 
Zum Glück hat der kurz vor Ankunft des Zuges 
die Strecke controllirende Wächter Zdirkow die 
Hinderniſſe bemerkt und durch Befeitiguug der⸗ 
ſelben einer Kataſtrophe vorgebeugt. 

— Die Stadtverwaltung hat ſich bereit er⸗ 
freiwilligen Rettungsgeſellſchaft 
rliche Subfidie von 1800 Rbl. zu zahlen, 
und ein diesbezügliches Project der Gouvernements⸗ 
Regierung vorgelegt, die dasſelbe ihrerſeits mit 
einem gürſtigen Gutachten dem Miniſterium des 
Innern überſandt hat, Darauf erhielt der Magie 
ſtrat in dieſen Tagen die amlliche Mittheilung, 
daß das Miniſterium das in Rede ſtehende Pro⸗ 
leck beſtätigt hat, jedoch mit der Bedingung, daß 
die Rettungsgeſellſchaft dem Miniſterium jährlich 


klärt, 


Thierſchutzverein 
Droſchkenkutſcher M 495 als | 


Säcke im Gewicht von 5,374 Pud, größere Zufuhr 
Bei 


hieſige Markt 


Rechenſchaft ablegt. 

— Auf dem Hopfenmarkt in Warſchau 
iſt der Verkehr noch recht matt. Zugeführt wur⸗ 
den vom 18. bis inclufive 26, d. Mt. 1,259 


ren wurden am letzten Dieuftag erwartet. 
den bisherigen Transaktionen wurden durchſchnitt⸗ 
lich 20 bis 25 Rbl. pro Pud erzielt, 
Der hieſige polniſche 
Lutnia hat eine Aufforderung erhalten, ſich an 
der Enthüllung des Chopin⸗Denkmals 
zu betheiligen. 

— Die Jäger beklagen ſich in dieſem Jahr 
über Mangel an Wild, beſonders an Reb⸗ 
hühnern. In Gegenden, die früher an dieſem Wild 
reich waren, fehlen die Rebhühner in dieſem Jahr 
faſt gänzlich, find dafür aber an anderen Orlen 
erſchienen, wo ſie in früheren Jahren garnicht 
vorkamen. Die Jäger erklären das damit, daß 
die diesjährigen heftigen Stürme an vielen Stellen 


die junge Brut vernichtet haben. 


— Thalia⸗Theater. Mit jeder weiteren 
Vorſtellung nehmen die am erſten Abend gewon⸗ 
nenen flüchtigen Eindrücke immer greifbarere Ge⸗ 
ſtalt an und conſolidiren ſich zu der Weberzeugung, 
daß wir alle Urſache haben, mit unſrem diesjäh⸗ 
rigen Operetten-Enſemble zufrieden zu fein, Schon 
jetzt darf der Anſicht Ausdruck gegeben werden, 
daß alle bedeutenderen Plätze gut beſetzt find 
und die Saifon, wenn nicht unerwartete Störun⸗ 
en eintreten, einen in künſtleriſcher Beziehung 
n Verlauf nehmen wird. Dies war 
der Geſammteindruck, den wir von der vorgeſtri⸗ 
gen Aufführung der bekannten Dellingerſchen Ope⸗ 
rette Don Ceſar“ mit nach Hauſe nahmen. 
Im Einzelnen freilich werden ſich immer hier und 
da Schattenjeiten entdecken laſſen, nicht allen wird 
dieſe oder jene Stimme zufagen, der eine wird 
mehr Spiel, der andere glänzendere Stimmmittel 
verlangen, — im Allgemeinen aber wird doch der 
Eindruck ftels ein ſehr günſtiger bleiben. 

Folgen wir der Reihenfolge der Affiche und 
nennen zuerſt Herrn Nolte, der die Rolle des 
Königs ſehr anſprechend durchführte und uns viel 
beffer gefiel als im „Bettelſtudent“. Hier hatte er 
Gelegenheit, feine ſympathiſches Exterieur, unter⸗ 
ſtützt durch eiegaute Coſtüme, voll zur Geltung zu 
bringen. Daß Herrn Noltes Organ in Bezug 
auf Weichheit, Fülle und Ausgiebigkeit des Tones 
manches zu wünſchen übrig läßt, wurde in dieſer 
Rolle nicht ſtörend empfunden. Eine Muſterlei⸗ 


ſtung war der Don Fernandez des Herrn 
Worms. Des prüchtigen, klangvollen Baſſes 
des geſchätzten Künſtlers haben wir au diejer 


Stelle ſchon Erwähnung gethan, — heute fügen 
wir hinzu, daß Herr Worms auch als Schau⸗ 
ſpieler eine Kraft allererſten Ranges iſt. Die 
Rolle des intriganten Miniſters führte er ſo fein 
und conſequent durch, daß fie ebenſogut in einem 
klaſſiſchen Drama, wie in der leichten Operette 
ihren Platz hätte finden können. Während die 
Partie des Fernandez ſonſt gewöhnlich die Auf 
merkſamkeit des Zuſchauers nur in geringem Grade 
auf ſich zieht, verſtand es Herr Worms, ſie in 
den Vordergrund des Intereſſes zu rücken und 
zu einer der wichtigſten Rollen zu geſtalten. 
Herr Pal hat, der die Titelrolle innehatte, be⸗ 
friedigte uns diesmal mehr als am erſten Abend; 
es ſcheint, daß er es verſtehen wird, den Zuhörer 
durch feine ſympathiſche Erſcheinung und muſikali⸗ 
ſche Vorkragsweiſe zu gewinnen und mit feinen 
ſtimmlichen Mängeln auszuſöhnen. Herr Pallat 
verfteht ohne Zweifel mit warmer Tongebung und 
unverkennbar echter Empfindung zu ſingen; an 
die Thalſache, daß fein Organ der Weichheit und 
des Schmelzes entbehrt, wird man fich mit der 
Zeit gewöhnen müſſen. Als Darſteller hat er uns 
durchaus befriedigt. Fräulein Weyer fang den Pueblo 
ſtellenweiſe nur mezza voce, offenbar unter dem 
Einfluß eines kürzlich überſtandenen, 
noch nicht ganz überwundenen körperlichen L idens, 
Erſt gegen den Schluß, als ſie ihrem Tempera- 
ment die Zügel ſchießen ließ, erkannten wir die 
frühere flotte und muthwillige Darſtellerin wieder. 
Mit ihrem Couplet „Wie im Sturm, wie im 
Sonnenſchein' erntete fie ſtürmiſchen Beifall und 
mußte es repetiren. Fil. Siccard endlich er⸗ 
freute uns als Marftana wiederum durch 
ihr ſchönes Organ und Darſtellertalent, 
während uns an der Art ihres Ge⸗ 
ſanges das beſtändige tremolo nicht ger 
fallen will. Die nicht namentlich aufgeführten 
Kräfte führten ihre unbedeutenden Partien mit 
beſtem Erfolg durch. 


neue Ausſtattung der Operette wirklich glänzend 
war und der Direktion alle Ehre machte. H. 

— In den letzten Tagen wurde hier das 

Gerücht verbreitet, daß wir in dieſem Winter 
außer zwei polniſchen und einem deutschen Theater 
auch eine italieniſche Oper haben würden 
und zwar follte die Opern⸗Geſellſchaft, die kürzlich 
hier Vorſtellungen gab, das neue Sellin'ſche Wins 
tertheater gepachtet haben. Wie uns nun Seitens 
des Herrn Sellin mitgetheilt wird, entbehrt dieſes Ges 
rücht jeder Begründung. — Es wäre wohl auch 
des Guten auf einmal zu viel geweſen. 
Die für heute im Thalia⸗Theater in 
Ausſicht genommene erſte Aufführung der Novität 
„Jugend von heute“ kaun aus dem Grunde 
nichts ſtattfinden, weil die Darftellerin der Haupt⸗ 
rolle wegen Paßſchwierigkeiten erſt einige Tage 
ſpäter eintreffen kann. 

Dafür geht das Philippi'ſche Senſations⸗ 
Schauſpiel Der Dornenweg'é in Scene, ein 
Stück, das gelegentlich feiner erſten Aufführung 
hierſelbſt vor einigen Jahren ſenſationellen Erfolg 
erzielte und das inzwiſchen ſeinen Weg über alle 
deutjchen Bühnen gemacht hat. Eine der Haupt 


in Paris 


vielleicht 


Geſangverein 


Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß die frachien auf den Gifenbahnftasionen 


gon, S. Maisler aus Breſt⸗Litewsk, 


. (27.) September 1900. 


über die Berivendung der erhaltenen. Subfidie rollen, die Frau Wedekind, wurde damals von 
Frl. von Schmyſingl⸗Billingen künſtleriſch- vollendet 


dargeſtellt und dieſe Dame ſpfelt genannte Parthie 
auch h ute wieder. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Geſchloſſene Briefe: 

Dresdener Manufactur aus Berlin, A. Zuba, 
Wojdyslawski, Barowski, H. Lauguas, H. 
Grams, M. Kasmiercak und K. Popelska, ſämml⸗ 
lich aus dem Poſtwaggon, P. Lenz aus Oeſter⸗ 
reich, H. L. Tuch aus Lowicz, F. Heymann aus 
Warſchau, B. Patt und W. Großmann, beide aus 
Amerika, M. Kogan aus Mohilew, J. Berlin 
aus Moskau, J. Neimark aus Czenſtochau, P. 
Michel aus Deulſchland, J. Horowicz aus Sie 
radz, J. Friedberg aus Kowuo : 

II. Offene Briefe: 

A. Librach aus Praszki, M. Berliner, 
Tennenbaum, S. Wiklinski, E. Pinter, L. 2 
golz, J. Z. Müller, D. Schwarzbart, Sc, 
I. Januszkiewiez, J. Jakubowicz und J. Larskl, 
ſämmtlich aus dem Poſtwaggon, N. König aus 
Lublin, R. Zitrin aus Polrzepa, Neumann aus 
Halle, K. Koen aus Oſtrow, L. Strohweiß aus 
Berlin, S. Neumark aus Slawjanst, A. Kazui⸗ 
ref aus Tomaſchow, A. Triau aus Kiew, B. 
Grünbaum aus Zawiercie, IJ. Goldſtein, B. 
Dobrzynski, beide aus Deulſchlaud, Ch. S. Ro⸗ 
jeuthal, S. Garfunkel, A. Roſenthal, J. Jakubo⸗ 
wicz und T. Goldſtein, ſämmtlich aus Warſchau, 
S. Rzeſak aus Sosnowice, J. Rubin aus Zgierz, 
Sch. Alexandrow, Stadtbrief, M. Lauter aus 
Karlsbad, S. B. Nubinftein aus Odeſſa, Gorszin⸗ 
bowski aus Petrikau, L. Naftauowiez aus Smor⸗ 
F. Jakubo⸗ 
L. B. Krugljauski aus 


D. 


wicz aus Pinczew, 
Homel. 


Handel Induſtrie und Verkehr. 


Die ruffifche Ernte 


kaun nach officielen Berichten im Allgemeinen 
als eine befriedigende bezeichnet werden. Eine gute 
Ernte haben nur einzelne Bezirke zu verzeichnen; 
gut ausgefallen iſt die Ernte in Winterkorn in 
dem zwiſchen der Oka und dem Don belegenen 
Bezirk, in kleineren Territorien des Centrums, in 
Liv⸗ und Eſtland und in Finnland, ſowie im 
Gouvernement Sſaratow. Die Ernte in Sommer- 
netreide iſt gut ausgefallen in den Gouvernements 
Sfamara und Sfaralow, in Trauskaukaſten, in 
Liv., Eſt⸗ und Kurlend, ſowie in Finnland. 

Unbefriedigend iſt die Ernte in Wintergelrei⸗ 
de ausgefallen in den Gouvernement Beſſarabien, 
Podolſen, Wolhynien, Kiew, Cherſſon, Taurien 
und in einem Theil des Don⸗Gebiets; in diefen 
Bezirken iſt auch die Sommergetreide⸗Ernte unbe⸗ 
Triedigend, zum Theil hlecht ausgefallen. Soweit 
ſich die Ernteergebniſſe bis jetzt überſehen laſſen, 
hat das lauſende Jahr dem Vorjahr gegenüber ein 
Plus aufzuweiſen. Die Qualitäten reichen im 
Durchſchnikt nicht über mittel hinaus. 

Im Balticum, namenrlic in Südlivland, iſt 
die Ernte in jeder Beziehung gut ausgefallen, 
Kurland verzeichnet eine gute Mittelernte, Eſtland 
eine gute Ernte in Wintergetreide, während das 
Sommergetreide zu wünſchen übrig läßt. Ju den 
Uralgouvernemenſs fällt die Erute in Winterge⸗ 
treide nur mittel ans, da der beſtändige Regen 
großen Schaden angerichtet hat. Die Sommerges 
treideernte iſt befriedigend. In Finnland iſt die 
Ernte in Sommergetreide beſſer ausgefallen, 
als in Wintergetreide, im Allgemeinen iſt die 
Ernte mittel, zum Theil gut. In Weſtſibtrien iſt 
ſtellenweiſe eine vollftändige Mißernte zu verzeich⸗ 
nen, in Oſtſibirien iſt die Ernte mittel ausge⸗ 
fallen. 

Zue Reviſion der Getreidetarife. 

Um ca. eine Woche wird in den Tarifinſtitu⸗ 
lionen des Finanzminiſteriums eine Conferenz zur 
Nevifion der Getreidetarife eröffuet. An der Con⸗ 
ferenz werden, wie der „St. Del. Herold“ berich⸗ 
tet, Vertreter der an diefer Frage intereſſirten Ref⸗ 
for 16, der Landwirthſchaft und der Eiſenbahnen 
theilnehmen. Die Reviſion der Getkeidetarife 
dürfte für einen Ackerbauſtaat, wie Rußland, eine 
wichtige Sache fein, jo daß wenigſtens die Ges 
ſchäftskreiſe dafür intereſſirt wären. Troßdem 


herrſcht eine vollkommene Ruhe, ein unerklärlicher 


Gleichmuth. Am meiſten geht die Getreidetarif⸗ 
frage die Landwirthe an, wie wir es doch aus den 
beſtändigen Klagen der Landwirthe über die Höhe 
der Tarife, das zu lange Lagern der Getreide⸗ 
und die viel 
zu ſaumſelige Beförderung derſelben ſchließen kön⸗ 
nen. Und doch ſtehen die Landwirthe theilnahm⸗ 
los dieſer bald erwartbaren Entscheidung über ihre 
Jutereſſen gegenüber. Die anderen Gebiete der 
Geſchäftswelt haben ſich bis jetzt ebenſo nicht ge⸗ 
regt. Es iſt gerade ſo, als vergeſſe mau, daß der 
Handelövertrag mit Deutſchland bald abläuft und 
damit ein Umſtand eintritt, mit welchem man bei 
der Aufſtellung eines neuen Tarifs unbedingt rech⸗ 
nen muß. Es iſt dies ſeit der Organiſation der 
Tarifinſtitutionen die vierte Reviſion der Getreide⸗ 
tarife, die erſte fand im Jahre 1880 ſtatt. Da⸗ 
mals wurde abgemacht, nach je drei Jahren wie⸗ 
der eine Reviſion vorzunehmen, um die Tarife 
ſtets mit den ſich verändernden Handelsconjunctu⸗ 
ren, den Preifen und den zahlreichen ſonſtigen hier⸗ 
bei in Betracht kommenden Bedingungen im Ein⸗ 
klang zu halten. 
Das Syndicatsweſen 

iſt für Rußland noch unpaſſend, wie die „Pyocx. 
BBZ.“ klarlegen. Damit das Entftehen von Syn⸗ 
dienten eine natürliche und nothwendige Folge des 
ökonomiſchen Lebens des Staats ſei, müſſe dieſes 
Leben Kräfte aufweiſen wie große Capitalien, einen 
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energiſchen Unternehmungsgeiſt und eine hoch 
wickelte Technik. In Rußlaud haben noch Im 
nicht dieſe wirthſchaftlichen Kräfte ſich fo weit 
wickelt, daß man das Syndicatsweſen als mi 
künstlich hervorgerufen bezeichnen könute. Un 
Syndicate find darum ſchädlich. Unter den kü 
lichen Urſachen, deren Frucht das Syndicatswweſth 
ft, iſt au erſter Stelle der Protectlonismus jU 
nenneu. Sonſt, wie gefagt, beim Vorhandenſel 
großer Gapitalien, energiſcher Unternehmungsluß 
und entwickelter Technik, it das Syndicatskweſch 
nicht zu tadeln. Die Concurrenz verſchärft fi) 1 
weit, daß fie geregelt werden muß, und als die 
Negelungsmittel bietet ſich das Syndlcatsweſeh 
Die Bedingungen, welche zur Organisation va 
Syndicnten führen, bieten in einem gewiſſen Grab 
auch eine Garantie gegen den Schaden, den d. 
Syndicate bringen Können, 
Zolltarifentſchädigungen 
In Ergänzung der betreffenden Gefehbeftin 
mungen iſt verordnet worden: Bel der Ausfuhl 
von Flachs⸗ und Hanffabrikaten nach dem Ausland 
werden die Zölle für die bei der Herſtellung diefel 
Erzeugniſſe verwendeten Materialen und Maſcht 
nen in der nachſtehenden Höhe zurückvergütet: fill 
ungebleichtes Garn und Zwirn, ſowie Bindfadeh 
unter 1 Loth pro 8 Faden Länge wiegend 30 Rus 
peken pro Pud, desgleichen, gebleichte 70 Kopeleh 
pro Pud, für nicht gebleichte Gewebe 75 Kopekeg 
pro Pud, für gebleichte Gewebe 1 Rubel 15 Ko 
peken pro Pud, für gefärbte Geſpinuſte und Ge 
webe, ſowie für Dumtgewebte und bedruckte Ges 
webe 1 Rubel 40 Kopeken pro Pud. Der Fi 
nanzminiſter iſt ermächtigt, ausführlich! Regel 
für die Art und Weiſe der Rückvergütung der 
fraglichen Zölle fowie für die Controlauffiche das 
rüber zu erlaſſen, daß die fraglichen Babrikalt 
wirklich ausgeführt und Fabrikate, die einmal und 
ter Zufückvergütung ausgeführt worden warel 
nicht zurückgeſchmuggelt werden. 


Egyptiſche Baumwolle. 

„Die enorme Aufwärtsbewegung, die in del 
vorigen Woche an den amerikaniſchen und euro 
pätjchen Märkten für Baumwolle zu verzeichnen 
war, hat auch den egpptiſchen Markt in gleicht 
Richtung gedrängt. Eine am letzten Montag al 
der Baumwollbörſe in Alexandrien erneut, 1 
tretene Preisſtelgerung halte Fallimente und Ligule 
daklonen zur Folge, die einen regelmäßigen Vel, 
lehr unmöglich machten, fo daß die Baumwoll, 
börfe gefchloffen werden mußte. Die Ausſichten, 
der egyptiſchen Ernte werden widerſprechend be⸗ 
urthellt; ein von der Firma R. & O. Linden 
mann in Alexandrien veröffentlichter, allerdings de 
September unbexückſichtigt laſſender Bericht heute 
theil die Entwickelung der Kulturen recht günſtig, 
Der Waſſermangel während der erften Woche habe 


ſicher Schaden verurſacht, auch die Nebel ſeien 
vielleicht nicht ohne Einfluß geblieben. DIE 
Ernte zeige infolge der verſchiedenen Auballe 


termine Uuregelmäßigkeit in der Entwickelung, 
Das Gros der Ernte ſcheine etwas im Rückſtaude 
zu ſein. Dagegen dürfe man nicht aus den Alls 
gen verlieren, daß überall mehr Baumwolle aue 
gepflanzt worden iſt als im Vorjahr, fo daß, 
ein guter Herbſt vorausgeſetzt, doch noch eine all 
ſehuliche Ernte zu erwarten fei, . 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 24. September. Der 
„Upas. Böger.“ meldet unter dem heutigen Das 
lum: Der faiferliche Befehl betreffend die Abreſſt 
der kaiſerlichen Geſandtſchaft, den Abmarſch der 
Truppen, die Ueberſiedelüng der ruſſiſchen Unter 
thanen aus Pekiug nach Tleutſin, welcher den Deu 
treffenden Behörden mitkelſt Telegramme vom 25, 
und 26. Auguſt mitgetheilt wurde, gelangte in die 
Hände des ruſſiſchen Geſandten am 5. Septem⸗ 
ber, in die Hände des Chefs der ruſſiſchen Trup⸗ 
pen erſt am 6. September infolge des Unregelmä⸗ 
Bigen kelegraphiſchen Verkehrs auf den Wegen zwi⸗ 
ſchen Taku und der chineſiſchen Reſtidenz. Der; 
Wirkl. Staatsrath Giers und Generalleutenant Le⸗ 
newilſch ergriffen ſofort alle erforderlichen Maßre⸗ 
geln zur Durchführung des Befehls S. M. des Kata 
ſers. Einige Mitglieder der kaiſerlichen Geſandiſchaft 
ſowie die erſten Trupps der Expeditionsabthellung 
gingen bereits in der Richtung nach Tienlſin ab, 
Das Abgehen der anderen Theile wird ſtufenmäßlg 
fortgeſetzt und beendigt, wie es die örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe geftatten, 

For ſt i. d. L., 24. September. Auf det 
Grube „Felix“ in Bohsdorf entſtand Sonntag 
Nacht durch eine Kohlenſtaubexploſion ein Brand, 
Drei Arbeiter wurden ſchwer verletzt. 

Deft, 24. September. Graf Apponyt, der 
geſtern zum erſten Male nach der Fuͤſton als 
Mitglied der Regierungspartei vor Bam Wühr 
lern in Jasz⸗Berény erſchien, ſagte über das DVere 
hältniß Ungarns zu Oeſterreſch: Die Verhältniſſe 
in Oeſterreſch können allerdings eine Wendung 
nehmen, welche eine Reviſion des Ausgleichs vom 
Jahre 1867 herbeiführt. Die Tendenz dieſer Res 
viſion kaun keine andere fein, als eine größere 
Selbſtſtändigkeit Ungarns, jedoch auch in dieſem 
Falle werden wir hoffentlich die Harmonie mit 
den Exiſtenzbedingungen der Monarchie im Geiſte 
Deaks zu finden wiſſen. Ungarn würde jedoch 
einen ſchweren Fehler begehen, wenn es ohue 
zwingenden Grund gefliſſentlich nach einer Gele» | 
geuheit förmlich haſchen wiirde, die Frage der Nee 
viſion des Ausgleichs ug Ueberall in 
Europa, wo man und Vertrauen und Achtung, 
entgegenbringt, weil wir ſelbſt in dieſer ſchweren, 


Kriſis der Monarchie deren feſte Slütze bilden, 
würden wir peinlich enttäuſchen, wenn wir im ver⸗ 
meinklichen Intereſſe unferer Selbſtändigkeit eine in⸗ 


neröfterreichfie Kr its Ar Krifis der Monarchie 


erweitern und uns aus Hitlern der Ordnung und 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie in deren 
gefährliche Feinde verwandeln würden. Graf 
Apponyi drückte hierauf ſein Vertrauen zu dem 
Programm des Minifterpräfidenten v. Szell aus, 
der durch die Vollziehung der Fuſton die Möglich⸗ 
lichkeit geſchaffen 155 große innnere Reformen 
durchzuführen. 

London, 24. September. Der „Standard“ 
ſchreibt: Es iſt zu befürchten, daß das Verhalten 
der Vereinigten Staaten dahin führen muß, den 
moraliſchen Ein fluß der Verbündeten zu ſchwächen. 
Jedes Zeichen von Meinungsverſchiedenheiten wird 
ohne Frage die Chincſen ermuthigen. Daher iſt 
die Haltung der Vereinigten Staaten ſehr zu be⸗ 
dauern. Wir würdigen die Wahlſchwierigkeiter 
auf Max Kinleys Weg, aber ein Land, das als 
Reich eine Rolle ſpieſen will, muß als eine der 
erſten Lektionen lernen, daß die innere Politik 
1 die Pflichten im Auslande tangieren 

rf. 


London, 24. September. Die „Daily 
Mail“ meldet vom geſtrigen Tage aus Lourenco 
Marques: Die Engländer beſetzten Komalipoort, 
ohne auf Widerſtand zu ftoßen; die Brücke ift 
unbeſchädigt. Die Buren flohen über die Grenze 
und ergeben ſich mit Gewehren und vieler Muni⸗ 
tion den Portugieſen. 

Die Blätter veröffentlichen eine Depeſche aus 
Lourenco Marques, derzufolge zwischen Buren und 
Porlugieſen auf portugiefihem Gebiet ein Zu⸗ 
ſammenſtoß ſtattgefunden, hat infolge des Ver- 
ſuchs der Porkugleſen, die fliehenden Buren zu 
entwaff nen; verſchiedene Perſonen wurden ver⸗ 
wundel. 

„Belgrad, 24. September. An amtlicher 
ſerbiſcher Stelle wird die Meldung der Blätter, 
daß die kürzlich von der Nationalbank entlehnten 
zwei Millionen zur Deckung der lau fenden Staats- 
ausgaben verwendet worden ſeien, als erfunden, 
bezeichnet und erklärt, daß jene zwei Millionen 
gusſchließlich zur Deckung des reſtlichen Kaufpreis 
105 der gelieferten Gewehre verwendet worden ſelen. 

n dem betreffenden Vertrage ſei ausdrücklich be⸗ 
tont word en, daß die 1 zwei Millionen 
zu keinem anderen Zwecke verwendet werden 
dürfen. — 

Auläßlich des heutigen Geburtstages der Köni⸗ 
gin find fämmilſche im Altentalsprozeſſe Ver⸗ 
urtheilte, ausgenommen der Kronzeuge Kneſowilſch, 
begnadigt worden. 

Lonurenco Marques, 24. September. 
Die Buren verlaſſen ihre Stellungen an der Grenze 
und überschreiten dieſe. 500 Man find hier au⸗ ı 
gekommen. 
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London, 25. September. Aus Peking 
T e l e 9 r a mn me. wird gemeldet, daß dort noch ſämmtliche Bolſchaf⸗ 


Petersburg, 25. September. General 
Sacharow hat am 13, ohne Widerſtand Ehutans 
Iſchew beſetzt und ſechs Geſchütze und viel Waffen 
erbeutet. 

Petersburg, 25. September. „Hosoorn“ 
widerlegen das Gerücht von einem bevorſtehenden 
Congreß der Induſtriellen. 

Odeſſa, 25. September. Der ruffiſche 
Dampfer „Roſtow“ iſt auf dem Marmara⸗Meer 
mit dem franzöſiſchen Dampfer „Georg“ zuſam⸗ 
mengeftoßen. Der letztere ift untergegangen. Der 
Dampfer „Roſtow“ iſt ſtark beſchädigt nach dem 
nächſten Hafen gebracht worden. 

Berlin, 25. September. Japan hat auf 
die Note des Grafen Bülow zuſtimmend geant⸗ 
wortet. Auch Rußland Toll die Note im Princip 
angenommen haben. 

Bu dape ſt, 25. September. Der Schah 
von Perſien ift hier mit großem Pomp empfan⸗ 
gen worden. Jufolge Unwohlſeins bat er um 
Abſage aller Feſtlichkeiten und wird derſelbe nur die 
Gala⸗Vorſtellung in der Oper beſuchen. 

Budapeſt, 25. September. Während 
der Schah von Perſien durch die Andraſſy⸗Straße 
fuhr, ſprang ein Unbekannter auf den Wagentrilt. 
Das Publikum glaubte, er wolle ein Attentat 
verſuchen, ſtürzte ſich auf ihn und fing an, ihn 
zu mißhandeln. Mit größter Mühe gelang es 
der Polizei, den Mann aus den Händen der 
wüthenden Menge zu befreien. Er erklärte, 
er habe dem Schah eine Bittſchrift überreichen 
wollen. 

Paris, 25. September. Auf dem Bahn- 
hofe Montparnaffe iſt ein Perſonenzug aus Ver⸗ 
ſailles kommend infolge Verſagens der Carpenter⸗ 
Bremſe bis in das Wartezimmer eingefahren, 7 
Neifende erlitten ſchwere Verletzungen. 

Paris, 25. September. Präſident Krüger 
hatte die Abſicht, auf dem Dampfer „Styria“ des 
öſterreichiſchen Lloyd die Reiſe nach Holland anzu- 
treten. Um ſich aber der Gefangennahme auf 
offenem Meer durch die Engländer nicht auszu⸗ 
ſetzen, wird er auf einem holländiſchen Kriegsſchiff 
nach Europa gebracht werden. 


ter verweilen. Die ruſſiſchen Truppen beſetzten die 
Forts Lutai in Peitſang. 

London, 25. September. Aus Lourenco 
Marques wird aus glaubwürdiger Duelle berichtet, 
daß unter dem Commando des Präfidenten Stein 
und des Generals Reitz noch 7 bis 9 tauſend 
Boeren unter Waffen ſtehen, die den Engländern 
auf verſchiedenen Stellen die Verbindung abzuſchnei⸗ 
den gedenken. 

London, 25. September. Alle Anzeichen 
deuten dara uf hin, daß der chineſiſche Hof, der ſich 


in das Innere Chinas zurückgezogen hat, ent⸗ 
ſchloſſen iſt, mit den Mächten Krieg zu führen. 
Er rechnet darauf, daß die Entjernung und die 


Schwierigkeit der Communikation die Kraft der 
Mächte lähmen werden. In chineſiſchen Sphären 
geht das Gerücht, Lihunglſchang habe heimlich Ber 
fehl erhalten, große Streitkräfte zu ſammeln, um 
Peking zurück zu erobern. 

London, 25. September. 3,000 Boeren 
haben ſich bis jetzt den Porlugieſen ergeben. Mar⸗ 
ſchall Roberts hat eine neue Proclamation an die 
Boeren erlaſſen und den ſich freiwillig ergebenden 
Kämpfern volle Freiheit zugeſichert. 

Rom, 25. September. Ein Uubekaunter 
überfiel auf der Straße den Polze idirector Lis⸗ 
mara, verſetzte ihm einen Schlag mit dem Beil 
und verſchwand im Dunkel der Nacht. 

Waſhing ton, 25. September. Die Re⸗ 
gierung hat Conger beauftragt, zwiſchen China und 
dem europälfchen Concert, von dem fie ſich kate⸗ 
goriſch zurückgezogen hat, zu vermitteln. 

Newyork, 25. September. Lihungiſchang 
telegraphirt, daß feine Truppen auf feinen Befehl 
über tauſend Boxer bei Nontſchau niedergemacht 
haben. Er verſichert, die ganze Umgegend von 
Peking werde in 10 Tagen von Boxrern gefäubert 
ſeiu. 


Shanghai, 25. Seplember. Die Ars 
kunft des Grafen Walderfee und das von Deulſch⸗ 
land geſtellte Verlangen, fünf Anführer der 
Boxer auszuliefern, haben hier ungeheuren Eins 
druck gemacht. Man befürchtet, daß der Aufſtand 
ganz China ergreifen wird. Die Regierung ber 


5 
findet ſich ausschließlich in den Händen Tuans 
und Kangyis. Die friedfertig klingenden Edikte 
werden nur für Europa redigirt und find 


der Deckmantel für eifrige Kriegsrüſtungen.] 


= 


Zahuſchmerzen gehören zu den gräßlichſten 
irdiſchen Peinigungen, wären aber in den meiſten 
Fällen ſehr leicht zu verhüten, wenn die Zähne 
regelmäßig und richtig gereinigt würden. Daß 
Zahnſchmerzen — wie man häufig hören kann 
— rheumatiſche Schmerzen ſeien, iſt eine Meinung, 
in die ſich viele lediglich aus Furcht vor dem Zahn⸗ 
arzt hineinreden. Dieſe Meinung iſt natürlich in 
der Regel irrig; denn in den allermeiſten Fällen 
rühren die Zahnſchmerzen von einem hohlen Zahne 
her. Das Hohlwerden der Zähne wiederum hat 
feine Urſache in Fäulniß⸗ und Gährungsprozeſſen 
im Munde, infolge derer die zahnfreſſenden Schma⸗ 
roter ſich bilden. Hieraus folgt klar, daß, will 
man ſeine Zähne vor Hohlwerden ſchützen, man 
Fäulniß⸗ und Gährungsprozeſſe im Munde verhin⸗ 
dern muß. Das erreicht man abſolut ſicher, wenn 
man ſich an antiſeptiſche (fäulnißwidrige) Mund⸗ 
ausſpülungen (ſogenannte Mundbäder) mittelſt Odol 
Wer Dieſe Mundspülungen werden in der 

jeife vorgenommen, daß man zunächſt einen 
Schluck Odolwaſſer 2 bis 3 Minuten im Munde 


morgens, Er. und abends den Mund odoliſtert, 
niß⸗ und Gährungsproſeſſe ein für 


fund erhalten wollen, ſich an eine fleißige Mund⸗ 

pflege mittelſt Odol zu gewöhnen. — 
Odol koſtet die ganze Flaſche (Origlnalſpeigz⸗ 

1 5 30 für mehrere Monate ausreicht, 
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bſt anſtoßen⸗ 
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Clavier⸗ 


Nr. 225. 
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Verkauf auf Raten 


Juſtrumenten » Verleihung. 


mt die Affanifation ſowohl in Pri⸗ 
Niederlage 


vathäufern wie in Fal 
Haus J. Petersilge. 


Reichhaltige Speiſekarte. 
Vorzügliche Gehlig'ſche Biere. 
Donnerſtag und Sonntag: 

F LA K I. 

Das Afenifatians-Lompleit 

Srednia⸗Straße Nr. 107 


Petrikauer⸗Straße Nr. 63, 
(Geöffnet bis 2 Uhr Nachts) 


bringt ſich dem geehrten Publikum in 


Erinnerung. 
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Auskünfte auch per Telephon Nr. 660. 


übern 
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großem Bodenraum. Näheres Petrikauer⸗ 
Straße 115/752 beim Struſh. F 


per 1. Oktober 
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c. um 4 Uhr Nach⸗ 


mittags findet im Schützenhauſe die Verpachtung des Reſtaurants 


Spezial - Fabrik für Lederwaaren 


Der Vorſtand 


September a. 
der Lodzer bürger Schützen ⸗Gilde. 


empfi hit: 
Relſekoſſer, Valiſen, Handtaſchen in verſchledenen Fagons, Reiſerollen, Papiere 


mappen, Portefeuilles, Portemonnales, Cigaretten-Etuls u. ſ. w. 


und Reiſeutenſilien 
ANTONI LEWANDOWSKI, 


Refleckanten wollen ſich zur genannten Zeit beim Vorſtand 
Lodz, Mikolajewzka⸗ Straße Ne. 83 


Am Freitag, den 28. 
der Gilde im Schützenhauſe melden. 


K NK 


Cacao Loestemaken & Ch. 


Wichtig fürRestaurateure 
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Lodzer Tageblatt. — 14. (27). Eeytember 1900. 
Die Direclion. 


t 


inländiſche 
ümmt Herren ⸗ und Damengarberoben zum Firben und Nelal, 


ſchmaſch 


Straße Nr. 14, 
ler ete. 


Korn, 


Knappe, Birkholz, Eduard Werner, Sternberg, 


Ludwig, Dumont. 


n. Felle Philippi. 


nen, Schraubſtöcke, Feilklo⸗ 
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Petrikauer⸗ 


gen vo 
mons, 


d Dampffärbere 


maſchinen, 
Lo pz, Konſtantiner⸗Straße Nr. 7 


Zum 1. Male: 
Der Dornenweg. = 
v. Schmysingk, 
Dellinger. 
BER ON K, 
i un 


in 3 Akten von Oskar Walther, Muſik von Rudolf 


Erſte Lodzer chemiſche 


Tiſchmeſſer, Fleiſchmeſſer und Scheeren, Fl 


Herren: 
Samoware, 


Damen: 


Morgen, Freitag, den 28. September 1900, 


Heute, Donnerſtag, den 27. September 1900. 
Erſte Wiederholung der am Dienſtag mit ſenſationellem Erfolge zur Auffül 


Lodzer Thalia ⸗ Theater. 


verzinkten Stacheldraht, Bohrmalı 
ben, Amboſe, Prima⸗Werkzeuge für Schloſſer, Ti 


gekommenen, gänzlich neu und reich ausgeſtatteten Operette: 
Eisſchränke, echte amerik. und Dr. Meidingers Eismaſe 


Don Cesar. 


WMäſchere 


Großes Senſationsſchauſpiel in 3 Aufzü 


Hauptrolle: 
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Petrikauer⸗Straße Nr. 14 
und Solinger 
Meſſingplätteiſen, Tiſch⸗ 


Wurſtfüller, 


empfiehlt: 


— 
ug 


Adern 


Große komiſche Operette 


KN NN. 


— 
— 


bekannt durch seine vorzügliche Quali 


NN NN K XN 


Der 


gen. 
garn wird der 


x 


in Moskau 


Colonlalwaaren- u. Deiika- 


empfing und empfiehlt 


A. TRAUTWEIN, 


Thee-Niederlage der Firma Wogau & Co 


tessen-Hendlung 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 73. 


KFELEFFRFHLTSUSEEEHERSELEEL 


W. Schönmann. 


Hugo Stangens 


Aufträge werben prompt ausgeführt. 
Reife - Burean, Berlin, 
Filiale Lodz in der Auskunftei 


S. Klaczkin, Petribautr-Struße Ar. Sl. 


Zwirn bleibt nicht welß und färbt auch nicht ab. Bei Kamm 


Glan ganz benommen. 


Nr. 225. Lodzer Tageblatt. Nia 225. 


Todtenſtille! — Es war als ob der dämoniſche Zauber dieſes 
Liedes die Anweſenden gelähmt habe. 

„Iſt das eine Stimme!“ — murmelte der Oberſt. 

Meindorf ſtrich ſich über die Stirn und blickte auf. 

Die Schwelle drüben war leer. 


IV. 


„So leben wir, fo leben wir, fo leben wir alle Tage!“ .. 
klang es in das Mädchenſtübchen der beiden Kinder des Oberſtleut⸗ 
nauts hinein. Die Jüngſte lag tief vergraben in ihren Federn, und 


die wohlbekannte Muſik ſpielte heiter durch ihre unschuldigen Träume. 


— Ulli, die Aeltere, jedoch ſaß fertig angekleidet am offenen Fenſter | 


und ſah ftill mit gefalteten Händen in den ſteigenden Früͤhnebel 
binein. Sie hatte nicht ſchlafen können — die erſte ſchlafloſe Nacht 
in ihrem jungen Leben — und ein Gefühl des Froöſtes und der 
Schwere lag auf ihr. — Warum hatte ſie ihm geſtern nicht den 
Willen gethan, — warum hatte ſie ihm nicht geſagt, daß ſie ihn 
liebe? — Er bat ſo innig darum! — 

Aber dieſes Wort, nicht um die Welt wäre es über ihre Lippen 
gekommen, und je heißer ihr Verlangen nach Hingabe wuchs, deſto 
heißer wuchs ihr Stolz und lehnte ſich auf gegen die Macht, die dies 
ſer Mann über ſie beſaß. 

Welchen unſagbaren Zauber dieſer Kampf über ihre zarte Ge⸗ 
ftalt und ihr ſüßes, junges Geſicht ausgoß, davon hatte ſie keine 
Ahnung. Tornow aber fühlte dieſen Zauber, er ſah, wie ihre herr⸗ 
lichen Augen unbewußt gewährten, was ihre Lippen ſo herbe und 
bewußt verſagten, und doch litt er täglich mehr darunter. Es koſtele 
feiner Siegfriedsnatur einen faſt übermenſchlichen Kampf, an ſich 
zu halten und abzuwarten, bis ſich dieſes junge, trotzige Weib 
ihm ergab. 

Das Eine wenigſtens hatte ſie ihm nicht verwehrt, er konnte 
morgen vor ihren Vater hintreten und ihn bitten, um ſie werben 
zu dürfen! 

Ulli zog ihr Tuch feſter um die Schulter und neigte ſich zum 
Fenſter hinaus. Draußen kämpfte die kalte Frühdämmerung mit dem 
Tage. Es war vier Uhr. — Von den Kafernen her tönten einzelne 
Commandorufe und gedämpfter Trommelſchlag, aus den Weinbergen 
hörte man das Anraſſeln der Artillerie. Der Nebel lichtete ſich 
mehr und mehr, fie unterſchied ſchon die einzelnen Waffengattungen 
und ſah, wie ſich das Regiment auf der Chauſſee vor dem Kaſeruen⸗ 
hof formirte. 

Ueber ihr blaſſes Geſichtchen glitt ein Lächeln. 

Nun ſetzte ſich die Muſik in Bewegung, und fie hörte die 
friſchen Klänge des Deſſauer Marſches. Mit klopfendem Herzen trat 
ſie vom Fenſter zurück, um von ihrem Vater, der an der 
Spitze der Mannſchaften neben dem Oberſt ritt, nicht erkannt zu 
werden. Die Helme und Säbel funkelten in den Frührothſtrahlen 
der Sonne, die Pferde wieherten und gingen wie im Tanz unter 
hreu ſchlanken Reitern, mit klingendem Spiel zog das Regiment 
vorüber. — Ein jähes Erblaſſen, ein heißes Erröthen — tief ſenkte 


unten der junge Officier den Säbel zum Gruße. — Vorüber! — | 
Sie ſah ihm nach, jo lange fie konnte, und ein jauchzendes Frohge⸗ 


fühl erfaßte ſie. 

Noch einen Tag — noch eine herzſchlagende Nacht, und das 
Glück das unfaßliche — krönte fie mit ſeiner Strahlenkrone — fie 
war Braut! — 

Wie die Glocken einer verzauberten Waldkirche, geheimnißvoll 
und gewaltig, ſchlug das Wort an ihr Ohr. 

Die Mutter rief, ſie hörte es nicht. — Mit ſchmetternden 
Trompe ten zogen unten die Ulanen vorüber, ihre jungen Officiere 
grüßten alle zu dem ſchönen Kinde des Oberſtleutnants hinauf — 
ſie aber gedachte nur des Einen! — | 


Die Mutter öffnete die Thür, fie wandte ſich um und ſah ihr 
mit großen, vertieften Augen in das treue Geſicht. 

„Ulli?“ — ſagte die Mutter fragend. 

Da warf ſie ſich ihr an die Bruſt. 

Unterdeſſen hatte die Colonne längſt die Landſtraße verlaffen. | 
Langſam ſchob fie ſich durch waldiges Gelände gegen den Feind vor. 
Auf einem der Hügel, der den weiteſten Ueberblick über die Lands 
ſchaft bot, hielt mit feinem Stabe der Com mandirende und verfolgte 
mit ſcharfem Auge die Bewegungen der einzelnen Regimenter. 
Hinter den Bäumen, in den Gräben blitzten Helme auf, die erſten 
Meldungen flogen hin und her, nun ſah man die Schützen vorgehen, 


und gleichzeitig knatterte von den umliegenden Anhöhen das erſte 
Gewehrfeuer, ſich au der grünen Waldwand brechend und tauſen dfältig 
zurückſchallend. 


Die Landſtraßen, die das Uebungsfeld umgaben, hatten ſich trotz 
der frühen Morgenſtunde mit ſchauluſtigen Beſitzern und Bauern der 
Umgebung bevölkert. Zu Fuß und zu Wagen waren ſie hinausge⸗ 
zogen, um die blonden Pruſſiens in gefürchteter Thätigkeit zu ſehen. 
— Das Gefecht war in vollem Gange und geſtaltete ſich beſonders 
anziehend für das Auge in der rechten Flanke, da dort das waldige 
Gelände mit den zur Deckung benutzten Hügelreihen das feſſelnde 
Schauspiel hob. Die kurzen, präcifen Commandoworte, die wie durch 
einen Zauber Maſſen löſten und wieder ineinander fügten, hallten 
ſcharf durch die Morgenluft, und ihre Wirkung imponirte den Bäuer⸗ 
lein gewaltig. — Jahrzehnte lang, ſeit den Kriegsjahren, hatte hier 
alles in tiefſtem Frieden gelegen, eine Uniform verirrte ſich ſelten in 
dieſe Gegend. Die Kinder in den Dorfſtraßen trugen franzöſiſche 
Vornamen, fie ſpielten und zankten ſich gern auf Franzöſiſch. Da 
die Schulen unter der Obechoheit der katholiſchen Kirche ſtanden und 
meiſt von frommen Schweſtern geleitet wurden, jo lernten ſie keine 
andere Sprache. Ihre Vatersnamen und die blauen Augen in den 
schwarzen Krausköpfen proteftirten zwar unbewußt gegen dieſe Ver⸗ 
gewaltigung, aber wirklich anders wurde es erſt, als das große Ereig⸗ 
niß eintrat und Memmingen Militär erhielt. Der Oberſt vermied 
taktvoll alles, was verletzen konnte, die deutſche Bea mtenbeſetzung 
unterblieb für das erſte, und der franzöſiſche Maire tyrauniſirte nach 
wie vor den Ort. Aber Reveille und Zapfenſtreich begannen die 
Tageseintheilung des Städtchens zu beherrſchen, die Mädchen aus 
den Dörfern ſuchten Dienfte in den Dfficiershäufern, und die Buben 
in den Straßen verfertigten ſich Holzſäbel und Papierhelme und 
ſchalten ſich auf gut Deutſch Schaf und Kameel. — So war das 
Entgegenkommen ein gegenſeitiges. 


Indeſſen dauerte unten das ſcharfe Geknatter fort. Es ſchien 
eine Kriſis eingetreten zu fein, deun man ſah vom Standort des 
Commandirenden aus einen Adjutanten im geſtreckten Galopp dem 
Walde zujagen, wie es ſchien, um Verſtärkung zu holen. 

„Befehl Sr. Excellenz!“ 

Das Regiment hat ſogleich ein Bataillon in die Feuerlinie 
zu ſenden!“ 

Wenige Sekunden darauf ſchwärmte ein Theil der Compagnie 
Colonnen aus und ging in dünner Linie vor. 


„Herr Leutnant von Tornow, Sie beſetzen dort jenen 
Hügel!“ 

Tornow machte Front und ſtand in dienſtlicher Haltung vor 
ſeinem Hauptmann. 


ch ſehe drei Hügel vor mir! welchen Hügel befehlen der 


Herr Hauptmann?“ 


Schern runzelte die Stirn. 
„Den, der zunächſt vor Ihnen liegt!“ 


Tornow versuchte mit den Augen den Abftand der gleich weit 


von ihm entfernt liegenden Anhöhen zu ſchätzen. 


„Befehlen der Herr Hauptmann den Hügel am Steinbruch oder 
jenen an der Mühle?“ 


Schern ſah ſich den jungen Officier von oben bis unten an, in 


ſeinem Blick lag Hohn. 


„Wollen Sie mich nicht mit überflüſſigen Fragen aufhalten und 
meinen Befehl ausführen ?“ 

Tornow machte gleichmüthig Kehrt, überſah noch einmal das 
Terrain und brachte ſeine Leute, unbekümmert um das vom Feinde 
auf ihn gerichtete Schnellfeuer, das in Wirklichkeit niemand hätte 


lebend paſſiren können, auf den Hügel, der ihm als der nächſt⸗ 


liegende erſchien. 
Was ſollte das 2 
Meindorf ſprengte vorüber. 
„Aber Albrecht, was fehlt Dir? Dein Zug iſt ja gänzlich 


ungedeckt le 


„Mir iſt befohlen, den zunächſtliegenden Hügel zu beſetzen,“ ſagte 


Tornolb achzelzuckend. 


Mühelos erklomm er die kleine Anhöhe und gab feinen Leuten 
den Befehl, das Feuer zu eröffnen. a 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


Technische Aulheilug 


zer Gtſellſchaſt der Buſſiſch Franziſiſchen 


[e[=]a/s[=]s[s]=/nJa/s]s/a/n]n]s]s]n/a/a]n/a/aja]n]=|] 


Gummi-, | 
Guttaperda- u. Telegraphen - Werke 
in Firma 
Jabriks-Nie derlagen: 


in Lodz, Petrikauer⸗ Straße Nr. 153, 
in Warſchau, Krölewskaſtraße Nr. 16. 


Techniſche Gummi. und Asbeſt⸗Fabrikate für 
jede Jnduſtrie, Treibriemeu, Hanſſchläuche, 
Breſente etc. eic. 


Preisliſten gratis und franco. 


F 


Vece cee 8 


eee Seren cgn 


die höchſten Preiſe 


zahlt beim Ankauf von 


Gold, Silber und Edelsteinen 


das Juwelier ⸗Geſchäſt von 
Moritz Sutentag. 


. ———— 


Sämmtliche Wollen⸗Tricotagen und Strumpf⸗Waaren der Saijon find 11 


eingetroffen: il 


II Vormal Wäſche Prof. Dr. Jaeger v. W. Benger Söhne in Stuttgart. 


Tun nN 


Neuer Ring Nr. 3. 
AN 


1 


v 


1 Apparte Neuheiten u. Kinderbekleidung. x 

0 Gebrüder A. u. J. Alschwang aus Moskau. 

1 Fabrikanten von Herren, Damen⸗ und Kinder wäſche. i 
M 


ae Complette Ausſteuer Specialität. * 
— DCKIRTE 
Die Wein-, Delikateſſen und Colonialwaaren⸗ 
Handlung 


M. WITKOWSKA, 


103 Petrikauer⸗Straße 103, —— 
gegenüber Helnzels Pala's. 


Ausſchlie ßlicher 0 von Schnäpſen der Firma 
K. Schneider. 


RHRERKARKKANZEKKERRERAKARKAR 


8 
4 Dr. M. Goldfarb. 2 
x Queckſilber oder Naturheilvderjahren X 
25 bei der Behandlung der Typhilis. 25 
2 — Pieis 20 Kop. — 3 
x Müller, Shin und Schnellſchreiben, 8 
2 Anleitung zur Verbeſſerung der Handſchrift. & 
% — Preis 30 Kop. — % 
* 3 
. Zu haben bel x 
2 L. Fischer, Bud: u. Muſikalienhandlung x 

. 


5 Petrikauer « Straße. 
ÜKRKURKKRERKADKANNRERENNLRK 
Das photographiſch- artiſtiſche Atelier 

eM Brandt, 


Pelrikauir⸗ Straße 97, 
Liefert zu j dem Dutzend Kabintt⸗ . Ppotohraphlen 1 grobes 
Portrait Passepartout eingerahmt gratis. 
Solide Ausführung. 


Referenzen über 26-jährige Betriebsdsner. 


eee wong 
OUpszU AP} eee eee eden OOo un 91a 8 


0 


5,000 Rubel 


gegen exjle Hypothek aufzunehmen 
geſucht. 
n unter un f. e 


müller Tehırhitzr 


D. B.-P. 

Für Kessel jeden Systems geelgnet. S — 
Bessere Stellung — Höheres Gehalt 
erlangt man durch 
gründliche kaufmännische Ausbil- 
a 


"N ein 


L. & C. Steinmüller, Gummersbach, Rheinprovinz. 
Auf der Pariser Weltauszteſung, Usina Suffren, 5 Kassel mit elner 
stündllohen Leistung von 18000 Kar. Dampf Im Setrleb. 

Nähere Auskunft ertheilt für Russisch-Polen Herr Ingenieur F. Bratman 
in Warschau, Nowy Swiat Nr, 39. 


Öummi- 
äntel 


in neueſter Sacon 
tupfiehlt 


‚sion, Schpalbe 


Lodz, 
Petrikauer⸗Str. Nr. 53. 
Ronlaniiner-Etrafe 9% 2 


ing 
Drei Monate im Institute. 
Verlangen Sie jedenfalls 
Institutsnachrichten gratis 
wma Oder: am 


Brieflieher Unterricht in 


8 BUCHFÜHRUNG, 3 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, | 
Sehreiben, Stenograpie. 
. Prospekte aratis, a 
Erates Deutsches Handels-LehreInatitut, 


Otto Siede — Elbing, Preussen.“ 


Warschau, 8˙10 Krzyska 48. 


J 
ATENT 3 
Muster und Markenschutz 


in allen Ländern erwirkt u, 
verwerthet 


Ingenisurd, Fraenkel 
12 jährige W a über 20, 9095 


at, ang. 
Vertr. f. Lodz: Ing. J. Margulies, 
Nikolajewska-Strasge 20. 


a00808203093® 


lg d DEN | 


allerfeinste Qualltät 
empfiehlt 


A. Traut mens 


Petrikauer-Strasse 73. 


Maſſageur 


M. Poplauchin, 
Mikolaſewska⸗Str. BL, 


erfahrener Maſſageur bel Magen⸗ und 
Großer Aus ve * kauf 11 e Lb. u. Migge hwül⸗ 


Wegen gänzlicher Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe ten, Hämorrholden, dei männlichen 


u 5 erren ft 0 f f e 2 r x Uaterleibs⸗Bir⸗ 


bedeutend unter Koftenpreis. 
Die Ladeneinrichtung wird billig abgegeben. 


VV O KER 


Dzielna Nr. 2, Tuch⸗ und Cord⸗Geſchäft. 
RRKRRARUKKRREALLRRKRARRERR . 


e KRETSCHMAR & GABLER, & 
Tager technischer Artikel, 


Pelrikaner - 1 117 
empfehlen: 
& Sämmtlije lechulſche Gummi- 


ze 
Ronftantiner»Stroße 9. 


Hauptgeſchäft | 
Lodzer chemiſche Neinigungs » Muftalt und Färberei u 


A WU S I, 


5 


Konſlanſiner- Straße 9. 
SEELEN EEE EEE 


A En 9. 


eſes Lokal iſt vom 1. 
Oktober | vermiethen. 


= 
Kinderleicht 

iſt das Photographieren 

mit dem neueſten Taſchen⸗Appar ai, mit 

Platten, Papier, Chemikalien und Gr⸗ 

brauchs ⸗Anwelſung, ſehr ſchöne haar⸗ 

ſcharfe Bilder gebend. 


NN NN D. 


Pf 
und Asbeſtwaaren, 
Kernledir, Kamtelhaar⸗ und Balalalrelbriemen, 
M Hanſ⸗Spr itenſchläuche, Gummi, Druck- und Saugeſchläuche, 


* Pumpen, Pulſometer, Jujeltoren, Verkaufe dieſelbn zu folgenden 
% Flojhenzüge, Winden, Belvfepmieven, Vintilatoren, Preiſen: 
Schraubflöde, Amboſſe, Hämmer, Feilen, Größe 9185 em. NE, —.80 
Sümmtliche Werkzeuge für iſchler, Schloſſer, Schmiede etc. „ 4 ½ * 12 
Drehbänke, Bohrmaſchinen, Motore für Gas, Benzin und Napßta, Pi 08 „ „ 10 


„ 92 2.50 


GUSTAV Ws, 


Mauro. - zirabe I. 


im Nähmaſchinen⸗Geſchäft. 


& Armaturen, Schmlerapparate, Dellannen, Selbſtöler etc. etc, 
z Aleinverlauf und Fabrilslager der Linoleum⸗Fabrikate von Wican- 
der und Larſon, Act. ae für Korkinduſtcie, Iban. 


Telephon. 


Elektrische Anlagen jeden Umfanges: 
‘Kraftübertragung, 
Beleuchtung, 
Generatoren und Motoren 
für Gleichstrom, Einphasen - und Mehrphasen - Wechselstrom. 


Elektrisch angetriebene Werkzeugmaschinen, Pumpen, Webstühle 
und Arbeitsmaschinen aller Art. 


X GENERAL-VERTRETUNG: 1 


Trigenieur S. BAR U Q, 


WIEN- BUDAPEST. 


Kraftvertheilung, 
Strassenbahnen. 


Technisches Bureau: 


Zäegel-Str. 27. Kostenanschläge gratis 


Vereinigte Elektrieitäts - Actien - Gesellschaft 


J 


Aus Warschau 


habe ich mein seit 13 Jahren daselbst bestehendes Detail: 
Geschäft nach 


hier, auf meine Besitzung: 


Lodz, (Milsch)- Lakowa-Str. 25, 


neben dem rothen Krenz-Hospital verlegt und empfehle zu äusserst 
billigen Preisen: 

Gürtel, echte Pariser und inländisches Fabrikat, 
Posamenten, Spitzen, ) aus den ersten Fabriken des 
Jett’s, Schleier, Rüschen ) Auslandes. 
Shaws. Toner, Plaids, 

Schlaf- und Reisedecken, 


— 
@® jerige Damen- Blousen, Kinderkleider, 


— 


Nonnen neee neee 


& ex ONE! BAELHXGKGXKAXOXKGXAOKEX SO 


% Knabenanzüge, Jackets und Rotunden. 
2 Stoffe zu Ober- und Unterkleidung. 
—— — 
@ Besonders hebe ich hervor, dass: 
S die einen Weltruf geniessenden ® 
® 5 echten Prof. Dr. due E Normal- en — 
8 Hosen acken Unterröcke 
% 5 Strümpfe, Socken, Bandagen, @| 
® — Knie- und Wadenwärmer etc, 75 
N . ausser der Unterschrift Prof. Dr. 
® E Jaeger und der meinigen (Julius 8 
% 2 Panzer), 8 
® noch versehen sind 
= mit obigem Adler, 8 
worauf beim Einkauf genau zu achten bitte, 2 
8 Fäl ü 
i chung zu schützen. 9 
@ um sich vor 80 h 
N Hochachtungsvoll 8 
® u - 
& Alleiniger im russischen Reiche von Prof. Dr. G. Jaeger, * 
a) 0 
® consessionirter Fabrikant 
2 sümmtlicher zum Wollregime gehörenden Artikel. 8 
KOXNGLAXOH HORB: R SROKSROLSTOKGK 


2 kleine und 2 größere 


Gasöfſen, u 


wenig gebraucht, ſowie eine - 
horiz. Homdrud Dampfmaſchin⸗ 


Bein 85 0285 Hy ca. 411 indie. f 
uten Zustande, ſo fort billig zu verkaufen, 
3 — Karl⸗Straße Nr. 843/17. TEA 


Streichfertige 


Oel farben. 


Lacke, Bronzen, Pinſel ſowie ſämmlliche Malerulenſllien empfehlen 


osel d&Eintrich 


Przeſazd⸗Straße Nr. 8. 


Pferdekräfte Teiftend, ebenfalls 


Lieferant von fünf 
* 


Ab Höfen. 


1 


C. MI. Schr öder 


empfiehlt 


CLAVIERE und PIANINOS 


in großer Auswahl, zu mäßigen prelſen in ten Fabriksalederlagen in Warſchau, Nowy twiat 24. 
in E od z, Petrikauer Straße 46. 


(Telephon Nr. 1288} 


Verkauf auf Nalen und Juflrumenten - Verlelzung. Au 9 we den Jaſtrumeate corrigirt und geflimmt, Jlluſtelrte 


prelscourante auf Verlangen gratis, 


r 
e Fowler'schen 


Dampipflüge, 


welche mit dem 
An PRIZE PARIS 1900, 


ausgezeichnet wurden, find in allen Ländern erprobt. Es kann daher ben 
ruſſiſchen Landwürthen die Einführung der Dampfeultur a rf das Wärmſte 
empfohlen werden und zwar umſomehr, als die Kaiſerliche Reglerung 
den Einfuhrzoll auf Dampfpflüge bedeutend ermäßigt hat. 


Die Firma „JORN FOWLER & 0°“ 
Magdeburg (Deutschland) 


verſendet gratis Cataloge über Dampfpflüge und Broſchüren betreffend 
die Dampfeultur in rufſiſcher, polniſcher, franzöſiſcher, deulſcher und auch 
in anderen Sprachen. 


ale u ir Ar ANNE um 


werden zur Reparatur angenommen in der Mühlſtein⸗ und Müllerei ⸗Uten⸗ 


ſilien⸗ Fabrik von 
K a 14 1 A 8 , 
a Nr. 
Vertretung der Landwirthſchaftlichen See, von . "CEGIELSKI 
in Poſen 


— Zur Saison =— 
empfiehlt: 


3: Schneider, vom. W. Koseel, 


Weiritoner Steaße Nr. 95 

eine große Aus wahl in: 
Sonnen⸗Schirmen, Sommer⸗Hemden, 
Damen⸗Blouſen, | Sport⸗Hemden, 


„ Corſetts, „ Gürlel, 

1 Suri, Kravatten, 
Schleien, Hofenträger, 
Künftliche Blumen. Handſchuhe. 


Herren⸗, Damen: und Kinder⸗Wäſche. 
Ball⸗Hemden in feinſten ausländiſchen Deſſins 
Beſtellungen werden prompt und ſauber laut neueſtem 

Pariſer Schnitt ausgeführt. 


PPPPTPEPRTTTT 


I! Zur Saiſon]! 


empfiehlt: 


N. B.Mirtenbaum, 


Petrilauer⸗Str. 33 
St Petersburger 


LE 
| 


Gerantiri! 


Wiſſerdichtt Mäntel PU 


in Stoff (Englisch) für W 


in reinem der (St. Petersburg), 
ſür Rulſcher elc. 
von Rs 2.50 bis Rs. 40 —. 
2 * 85 8 
88 Erzeugniſſe, 
— wie — 
Stück · 3 1 Läufer, 
Wandfchoner 


in und ausländische Fabrikate. 


LINOLEUM 


A 


Stück- Waare, Teppiche und Läufer. 


ae Plüſch⸗Teppiche. 7 
in Plüſch, Gummi, Cocos, 


Läufer Wolle und Jute. 
Wringer Empire. Wagen⸗Decken. 


Reiſe⸗Utenſilien. 
gi tullicht Gummi-Artikel, 
eRRxKxunRMux 


Wachbria Ka 74. 


Spiegel⸗Magazin 
Bauer, 


A, 


Popasropem Are Hoonorsan ab 


13 


" Eoeroxero en T. 107 18 ro Cewradpa 1900 r, 


